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sein, die Weihnachtsfreude vollauf zu genießen und 
sie recht lange und wuchtig nachwirken zn sehen!

Fröhliche Weihnachten!

Politische Uebersicht.
Zu den Vorgängen in China. Die 

Londoner Meldungen über die große Erregung, die 
in Japan wegen der neuesten Vorgänge an der 
chinesischen Küste herrschen soll, entsprechen wohl 
mehr einem Wunsche als der Wirklichkeit. Nach 
der ersten Nachricht über die deutsche Besetzung 
sind die Japaner, wie aus den jetzt vorliegenden 
japanischen Zeitungen hervorgeht, jedenfalls ganz 
ruhig geblieben und haben sogar objektiv darauf 
hingewiesen, daß Deutschland, nachdem Frankreich

___________________________ _____________ *______________________________ A
H-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3). die Spaltzeile oder ! 

HIHIHI deren Raum, Reklamen 25 pro Zeile, Belagsexemplar 10 3>. \ 
Expedition Spieringstratze 13.

Verantwortlich für den politischen Theil: Max Wiedemann in Elbing, für den 
übrigen Theil: Curt Losch in Elbing.
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49. Jahrgang. 

Weihnachten.
Wer längst dem Glauben ist entwunden,
Wer noch dem Glauben Unterthan, 
Er fühlt in diesen Weihestunden 
Der Gottheit Odem machtvoll nah'n.

Nämlich in den Weihestunden der Weihnacht. 
Warum umfängt auch den über die Schwärmerei 
der Jugend, über den Zauberglauben der Kindheit 
längst hinausgewachsenen Mann der Reiz des 
Weihnachtsfestes mit berückender, bestrickender 
Gewalt? Warum beugt auch der kühle Denker, 
der sich nicht an die Märchenwelt der bunten Menge 
hält und nicht an die sorglich abgewogene und ab' 
gestempelte Gläubigkeit, warum beugt auch er sein 
Haupt vor dem Glänze, der am Weihnachtsfeste , ~ ...
aus der Höhe fluthet, vor der Wärme, die am und Rußland sich schon den Lohn für ihre Ein- 
Weihnachtsfeste aus dem Herzen gluthet? Warum Mischung zu Gunsten Chinas gegen Japan geholt 
vermag dieses Fest zn lindern und zu lösen, zu I hätten, nun wohl auch das ihm Zustehende 
schmelzen und zu bannen, was an Leid die Seele beanspruchen und nehmen werde. Da die Kiautschau- 
bedrängt, was an Trauer das Herz umkrustet? bucht in der Nähe der russischen Einflußzone liege, 
Jst's nur die Aeußerlichkeit, nur das Festgepränge so sei anzunehmen, daß Deutschland sich vorher 
mit Glockenklang und Kindersang, mit Lichterglanz mit Rußland verständigt haben müsse. So sprechen 
und Tannendnft? die japanischen Zeitungen, und in dieser ruhigen

Nein, diese Aeußerlichkeiten, die allerdings zu Auffassung müßte ein vollständiger Wechsel ein* 
der Natur des Weihnachtsfestes untrennbar gehören, getreten sein, wenn man sich jetzt in voller Auf- 

[ sie sind nur eben die Zeichen, unter denen dieser | regung befände. Auch das Auslaufen eines starken 
I uralte und immer neue Triumph des Menschen-1 Geschwaders beweist noch lange nicht, daß Japan 
I Herzens vollzieht. Dieser Herzenstriumph, dieser I eine waghalsige Politik beabsichtige. Es hält 

glänzende Siegestag des Gemüthes, er muß sein, er den Hafen von Weihaiwei nach allem 
gehört zu den Grundrechten der Menschheit. Einmal I Rechte besetzt, und e§ ist nur erklärlich, 
muß auch dem Aermsten der Stern der Liebe und | daß es jetzt Schiffe dorthin schickt, wo ja in der 
Güte erstrahlen. Einmal muß auch den Einsamen, That Ereignisse von politischer Bedeutung sich ab- 
selbst den Vervehmten, der Liebe weiche Hand be- spielen. Von englischer Seite wird eine Zusammen- 
rührell ünd aufrichten, und ibm mit ihrer sanften stellung der japanischen Seestreitkräfte verbreitet, 
Zauberwirkung dazu verhelfen, daß er den Glauben aus der ungefähr hervorgehen würde, daß die 

| an sich selber nicht verlieret und an die Menschen, I Japaner ganz wohl im Stande sein würden, die 
I unter denen er wandelt. Dann trägt sich das I Flotten des Dreibundes und des Zweibundes aus 

drückende Joch, das uns auferlegt ist, um so leichter, den ostasiatischen Gewässern wegzufegen. Richtig 
und in der Friedlosigkeit des Haftens nach materieller daran ist, daß Japan eine recht starke Flotte besitzt 
Wohlfahrt, nach Neuem und Besserem findet sich und mit patriotischer Hingabe große Geldmittel be- 
doch einmal eine Pause zur Rückschau und zum willigt hat, um zahlreiche Kriegsschiffe neuester und 

I Ausblick und zu neuer Krafthäufung. I größter Art, sowie eine Flotte von Torpedobooten
Und es ist just das Weihnachtsfest, das diese und Torpedozerstörern zu bauen. Die große Mehr- 

Lichtfluth der Liebe hinein ergießt in die drängende zahl dieser Schiffe, die Japan allerdings eine ganz 
und kämpfende, in die klagende und verzagende außerordentliche Macht zur See geben würden, sind 

I Menschheit. Der Chorgesang der Faustischen Jünger: aber noch nicht vollendet und werden auch noch nicht

Für die auswärtigen Abonnenten ist es die höchste 
Jett zur Neubestellung der „Altpreutzischeu Zeitung", da in 
den lebten Tagen des Jahres die Postämter ersahrnngsgemätz so 
mit Aufträgen überlastet sind, daß Aufträge auf Zeitungs-Be- 
stellunqen nicht sofort erledigt werden können nnd daher leicht eine 
Unterbrechung in der Zustellung der Zeitungen eintritt. Hie- 
s i a e u Abonnenten wird die „Altpreutzische Zeitung" ohne 
Bestellung weiter zugeschickt, falls uns kein gegenseitiger 
Wunsch zn erkennen gegeben wird. Die „Altpreutzische 
-teil n n q" wird zn den politischen Fragen in entschieden 
liberalem und v o l k s f r e u n d l i ch e m S i n n e Stellung 
nehmen und auch in der Verwaltung der Provinz, der Kreise und 
der Gemeinden liberalen Grundsätzen mehr Geltung zu verschaffen 
suchen Oessentliche Mitzständc werden wir ohne Scheu, aber auch 
ohne Gehässigkeit geißeln, wo es noththut, nnd so zn ihrer Alb
stellung beizütragen suchen.

Die Anerkennung, welche die Haltung und inhaltliche Zins
gestaltung der „Altpreutzischeu Zeitung" in der letzten Zeit gefnn- 
den wird uns ein Sporn sein, auf dem betretenen Wege sortzu- 
fahren und der „Altpreutzischeu Zeitung" immer mehr Freunde 

zn gewinnen.
Das Abswmllt auf die AilprenWe Zeitung

mit der wöchentlichen Beilage

WU" Jüustrirtes Sonntagsblatt "Dsz
kostet für abholende Abonnenten

1,60 Mtz für das Vierteljahr,
55 Pf. für den Monat, 
13 Pf. für die Woche,

nd mit Zustellung durch Boten
1,90 Mark für das Vierteljahr,
65 Pf. für de» Monat 
15 Pf. für die Woche, 

bei allen Postanstalkcn 2 Mk. für das Vierteljahr. ,   -------- -- - - . . .. t ,
» pyfirtffr« b?» . „An der Erde Brust sind wir zum Leide da", er so bald geliefert werden können. Aber auch ganz
Ren hmzUtreteKde ZWilLuLul mjuilCli utC ZeuUNg schon von dem >vertönt, und aus lichten Sphäre» erklingt das hohe abgesehen davon, hat sich die Politik Japans zwar 

Tage der Bestellung an W gratis "W geliefert.

Den Abonnenten gewähren wir gegen 
Vorzeigung der Abonnementsguittnng vier
teljährlich kleine Inserate bis zum Ge- 
sammtumfang von 12 Zeilen W gratis.
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und kostet in Elbing pro Quartal 1,60 Jh, mit Botenlohn 1,90 Ji, 
bei allen Postanstalten 2

Telephon-Anschluß Nr. 3.

Jnsertions-Auftrage an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

| Lied von der Allgewalt der Liebe, die uns das I immer kühn und energisch, zugleich aber auch ernst 
Leid scheucht und Himmelsgluthen hineinströmen und erwägend gezeigt, so daß gar nichts zu der 

j läßt in die kalten, dürren Gefilde der menschlichen I Annahme berechtigt, daß es jetzt eine Abenteuer- 
Alltäglichkeit. Wo ist die Erklärung für das gc- politik einschlagen könne, durch die es vielleicht 
heimnißvolle Weben und Wirken des Weihnachts-1 andere, nicht aber seine eigenen Interessen fördern

I festes, das sich so ganz und so seltsam abhebt von I würde.
I den anderen Festen, die wohl auch als Erholungs-1 ” *

tage und als Marksteine in dem Wandel des Jahres I
uns erfreuen, die aber, so viele Blüthenpracht sie Zur Verbrüderung von Rußland und Chrna.

I auch versprühen mögen, das Herz bei Weitem nicht I Einer Pekinger Drahtung der „Times" zufolge, 
t  _  ' *" 2‘V' übermittelt, verlangte der

- der^"ii'lHise' erstarrten Natur, inmitten des weiß-! russische Geschäftsträger die Entlassung der englischen 
schneeigen Flockengewirbels? Nun, die Erklärung ist Ingenieure au den chiuestschen Eisenbahnen nnd ihre 
eine ganz schlichte. Sie führt uns aber hinein in Besetzung durch die Russen. China zögere. Alle 
die Tiefen des menschlichen Seelenlebens. deutschen militärischen Jnstruktenre werden entlassen

Mit rücksichtsloser Gewalt herrscht im täglichen und durch Russen ersetzt. Die russisch-chinesische 
Leben das herzensharte Gebot: Nimm, daß Du Bank, die die russische Regierung vertritt, hat China 
hast! Nimm; denke immer zunächst an Dich selbst. 120000 Berdangewehre angeboten. Der Kaufpreis 
Nimm, was Du bekommen kannst! Die Eigensucht ist zahlbar in fünf Jahren. China hat das Aner- 
breitet sich ansteckend aus; Und dies ist nur natürlich, bieten angenommen.

| Wer in diesem wüsten Kampfe um das Glück nur I * *
träumerisch zusieht und von Händen nnd Ellenbogeu Englisch-Janpanisches Bnndmst. Zwischen 

| nicht den rechten Gebrauch macht, der wird sich I England und Japan besteht, wie die „Zentral 
bald von Anderen überrannt, gestoßen, niedergetreten News" nach einem Telegramm der „Voss. Ztg." aus 
sehen, und in wildem Brausen stürmt die Jagd London aus angeblich bester Quelle wissen wollen, 
nach ' dem Glücke über ihn hinweg. Diesem be- bereits eine thatsächliche Verständigulig bezüglich 
ständigen und leider nothwendigen Walten der ihrer Politik im fernen Osten. Da Welhalwer 
Eigensucht gegenüber bricht in dem Btenschenherzen besseren Schutz für eine Flotte gewahre als Tschifu, 
das Sehnen nach jenem cdleren Glücke sei es wahrscheinlich, daß das b r it isch e G esch w ad e r 
hervor zum Lichte des Tages, jenem dort überwintern werde. Die „Times" sagt 
Glücke des Gebens, des Vezichts auf die Freude in einem Leitartikel über die Lage im fernen Osten, 
am Nehmen zum Besten der schöneren Freude das englisch-japanische Bundniß wurde ein seyr 
am Hinqebeu. Die schlichte und edle Bedeutung natürliches Ergebniß der Politik sein, die m gewissen 
des Wortes, daß Geben seliger ist als Nehmen, Kreisen des Auslandes jetzt Anklang finde.

| sie tritt uns vor Augen in der Seligkeit des I * ,
Weihnachtsfestes, in der Zauberschöne dieses Festes Zum Stimmungsbild in Ruhland- ^ammt-
der Liebe, dieses Siegestages der Herzen. Der lichen Petersburger Zeitungen und Journalen ist
Mensch, der das Sehnen nach einer, wenn auch nach der „Franks. Ztg. em Befehl der ^Sierung
nur kurzen Weile reinen Glückes am Weihnachts- zugegangen, m der deutfch-chinefifchen Angelegenheit
feste im^'Busen hegt, sieht dieses Sehnen gestillt, jegliche sarkastische Artikel und Aeußerungen zu
und das macht den herrlichen Zauber der unterlassen. Es dürfe nicht außer Acht gelassen
Weihnacht aus, das schafft ihre beglückende Gewalt werden daß die Beziehungen Ruß ands zu

1 und die moralische Stärkungskraft, die ihr inne- Deutschland freundschaftlichster Art find.
I wohnt. So wird allenthalben, auch bei unsern * rm... Mc w
| Lesern, das Weihnachtsfest seine beseligende Macht Unsere Flotte zu Ostasien. .Wagend die 

i.jn.i woa-tt-.., _.n __üewjixutJ JLClifLttüÜu- Jtüfevpr Tte»ttc bisher in vexachtlimer

sammtumfang von 12 Zeilen Ä*
T v q «1/ li q r , , . , I uuu) uciipimjcu uiuijtn, uu» gjcxg unÄtv MttCll Wir, füt frittl* f° erwärmen, als wie das Weihnachtsfest inmitten welche die „Voss. Ztg.

V ,•£ fr/ « ' V WtUUl I hpr int ffiifp rrfMrrtrit STlnhtr inmitten des weiß-1 russische Geschäftsträger

Verbreitung zu Wirten. Probenummern stellen wir zu diesem 
Zweck gern, zur Vcrsugnng. Für die Angabe bon Adreffen, 
an die wir direkt Probennmmern senden können, sind wir dankbar.

Vk-clliingkn uns bis „IllpreiißW 3citimg“ 
werden entgegengenommen von der Expedition, unseren Zeitnngs- 
boten und folgenden Ausgabestellen:

8. Sebmii«, Sischervorberg Nr. 7 („Legan"),
A. Heyden, Neustädterfeid Nr. 35, 
Max Krüger, Hohezinnstratze Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altffädtische Wallstratze Nr. 11II2, 
W. Krämer, Leichnamstratze Nr. 34135, 
Ad. Anders, Leichnamstrahe Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerstrahe Nr. 11, 
Sust. IMeyer, Königsbergerstratze Nr. 60, 
H. Marschen» Innerer Georgendamm Nr. 33, 
!, Fleischauer, LchiffSholm, 
Huuo Runde, Sonnenstratze Nr. 54, 
F Deutsch, Grotzer Wunderberg Nr. 13, 
Herrn. Wie^e, Herrenstratze Nr. 415, 

J. A. Schulz, Lange Nrederstmtze Nr, 45 (Zur Lokomotive), 
«.Schmidt, Grnvenhägen Nr ^4,. 
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gültig erklärt worden. I vorgefunden. Die erste Verhandlung in dieser An-
— Ueber einen interessanten Fall aus dem I gelegenheit, welche sich hauptsächlich mit der Person 

Gebiete der Jnvaliditäts- und Altersversicherung I Burtzews beschäftigt, hat bereits am vorigen 
berichtet die provinzialsächsische Presse. Die I Donnerstag stattgefunden. In einer Sitzung wurde 
Regierungspräsidenten zu Magdeburg und Erfurt I festgestellt, daß Wirzbecki die Flugblätter für 
hatten angeordnet, daß von den Amtsstellen, bei I Burtzew druckte. Wirzbecki erklärte, er verstehe kein 
denen die Ausgabe und der Umtausch der Karten I Russisch und kenne den Inhalt der Flugblätter 
der Invalidität?« und Altersversicherung' nicht. Burtzew stmche schließlichü^^^MMM

Weise sprachen, weist die „Köln. Ztg." neuerdings 
eine Behauptung der „Morningp." zurück, daß die 
nach Ostasien entsandten Schiffe nicht auf der Höhe 
der Zeit ständen und sagt, man brauche nicht, um 
einer diplomatischen Aktion Nachdruck zu verleihen, 
die besten Schiffe herauszusenden. Es sei auch durch 
die Jnteressenvertheilung in Ostasien dafür gesorgt, 
daß von keiner großen im äußersten Osten interessirten 
Seemacht Europas dem Vorgehen Deutschlands I haben die Beschwerde nunmehr als gerechtfertigt seststellung im Togolande au. Schließlich wurde Extrazug. 
offener Widerstand entgegengesetzt werde, ohne daß anerkannt 
eine andere, gleich starke Macht an Deutschlands Regierungspräsidenten zu Magdeburg und Erfurt | scheu Zwölfteln angenommen.
Stelle trete. Deutschland habe jetzt nur mit »danach wieder aufgehoben. ~ ......
China zu rechnen, das deutschen Kreuzern s den Inhalt verlorener Karten Sache der Ver-j die Session geschlossen wird, 
nicht gefährlich werde.

*

Die Schraube ohne Ende. Unsere Prophezeihung,! Behörden nicht zu rechtfertigen. I Session verfügende Dekret. ! Sache dann bereits den Charakter eines wohlge-
daß durch die deutsche Flottenvorlage die — Die „Abendblätter" melden: Die Nachricht, I —Im Panama-Prozesse wurde am Donners-1 lungenen Volksfestes an sich getragen haben, und 
„Schraube ohne Ende" allenthalben wieder kräftiger in daß die Besoldungsordnung für die Lehrer tag während der ganzen Verhandlung das Zeugen- erst von da ab wird Frau Braud-Görtz wohl zum 
Bewegung gesetzt werden wird, hat sich mit unheim- an den Magistrat von dem Unterrichtsministerium I verhör fortgesetzt. C ~ 7 ~"_
licher Schnelligkeit erfüllt. Die „Kronstadtski! unbestätigt zurückgelangt sei, wird von zuständiger ! eignete sich ein bemerkenswerther Zwischenfall. Als j gekommen sein. . ." 
Westrick" bemerkt zu den jetzigen neuen Marine-! Seite als unrichtig bezeichnet. Die betreffenden I nämlich die Mitangeklagten Artons diesen als einen ' , ...x , v„.,

sorderungen der deutschen Regierung: „Für uns ! Beschlüsse in dieser Angelegenheit sind den Staats-1 ruchlosen Verleumder hinstellten, gaben drei Ge-! zeitig in Schwerin auf den Bretttrn. 
Russen hat die Verstärkung der deutschen Flotte! behörden zur Bestätigung noch gar nicht' i  2 ’z " ™ ""
ohne Zweifel eine ungeheure Bedeutung. Die Magistrat unterbreitet worden. I!’ *
Geschichte lehrt uns, daß es die beständige Sorge! — In dem Disziplin«rgesetzentwurf für werden könne. 
Rußlands gewesen ist, eine Flotte zu besitzen, welche I Privatdozenten, der dem Landtag vorgelegt wer-1 
ebenso stark sei, wie die Flotten Deutschlands den soll, ist nach der „Nationalztg." bestimmt, daß! — 
und Schwedens zusammengenommen. Dieses! die Disziplinargewalt in erster Instanz durch die! Folkethings stimmte mit allen gegen eine Stimme I Das Fachblatt hält einen Schularzt nöthig für 
(ÄlrdAslM rtl s» cXa Als/»Auf 41 /ltW st krtHt I aUiaUam CV-v« a-w a AM I QlrtvsAAA krtV (UrtAfAMOWA AI* A ££a W Ss k*A C\AM I «ilwA kux! frv 's TF _ - - . .O , " C V ? C _» rx a

Einfluße temporärer Regungen der russischen Re-1 gerichtshof ausgeübt werden soll, 
gierung gebildet, sondern ist die nothwendige Folge 
unserer geographischen Lage. Ist unsere Flotte I kammer wurde das Gesetz betreffend die Kapitals- 
schwächer als die deutsche, so geht die Herrschaft! steuer mit 66 gegen 12 Stimmen im Wesentlichen 
auf der Ostsee nach einem unabänderlichen historischen I nach dem Kommissionsentwurf angenommen.
Gesetz auf die deutsche Flotte über und unsere ------------- 1 . t .
Flotte ist dann der Aktivität beraubt. Es ist! £>001* itlth WI}ft1*ttt0 Ietne Anzahl Mohamedaner bei Arnuro aus 
daher völlig natürlich, daß Rußland seine Flotte UHU JJVUVVUV. Rache 14 christliche Bauern aus Malevisi, die zu Grunde legt
vergrößert und seine Seemacht in den Stand setzt,! — In Sachen des Premier-Lieutenants! mit einem Lebensmitteltransport unterwegs waren,! * ...  '..
um zur Kriegszeit siegreich gegen die Flotten v. Puttkamer ist das Generalkommando in Metz getödtet und die geraubte Ladung nach Kandia Nacht zum Sonntag erschlager/wordeN. Morgens 
der Gegner zu kämpfen." — Die „naturnothwendige" l vorn Königl. Landgericht in Verden ersucht worden,! gemacht »zwischen 5 und 6 Uhr ging der Stüdirende der
Folge wird die sein, daß Deutschland den Vor-1 weitere drei Monate Haft gegen den genannten |  x^x^vuaav sn;» Technffchen Hochschule, Holste, auf der Rückkehr von

Postkmnp, entlang, als ihm zwei ziemlich gut ge- 
t" 

Als sie darauf vor H. stehen blieben, 
v.vfxv ("v, was sie wollten; hierauf erklärte 

 der Größere von den beiden, sie wollten nach einem
an der Seite belegenen Hause. H. erwiderte, sie

selbstbeobachteten merkwürdigen Fällen außer
ordentlichen Gedächtnisses. Der eine betrifft einen 
sehr reichen, weitgereisten Junggesellen im Alter 
von achtundsünszig Jahren. Schon in frühester 
Jugend zeichnete er sich durch ungewöhnliches Ge- 
dachtniß au^, ohne jedoch sonst nach irgend einer 
Richtung besondere geistige Veranlagung zu ver- 

Y Naturwissenschaft studirt und 
ihm ?etr brönf der ihm von der Natur ver- 

beüick Ariden hatte, ging er auf Reisen und 
Kiaü^^^erholt die Schweiz, Italien, Spanien, 
Tim!6 Scl9ien' Holland, Algier und
7-uniS, nicht etwa, um in diesen Ländern Natur- 

Y u”b Kunstschätze zu genießen, die Sitten 
und sozialen Einrichtungen der Bewohner zu studireu, 
sondern einzig und allein zu dem Zweck, sich mit 
e06?!” JFll0en ber Nichtigkeit seiner Eisenbahn- 
Kursbucher zu überzeugen und sein Gedächtniß mit 
neuem Stoff zu belasten. Er kennt und verfolgt 
EÄLfCt^ slUber/§ ^^ensziel, als alle Eisenbahn
stationen Europas ausweudigzulerueu. Tag für 
^ag, Jahr aus Jahr ein widmet er viele Stunden 
hpr ^chäftigung — mit einem Erfolge,
d r tf^Unb5r6nre gren3t Professor Pitres und 
b if v5 vorliegenden Buches haben ihn

, rr. Zustimmung einer Prüfung unterworfen, 
bH„, Stai'äenb bestand Es gib! keine Eisenbahn, 
nach kenn! 6™"Pa' bic “ >ucht dem Rainen 

ach kennt. Man nennt ihm irgend eine Linie, 
unh mit nte versagender Sicherheit reiht er 

Stationen aneinander. Diebeiden 
französischen Aerzte wollten ihr™ nm

Beide I hätten dieses Schicksal auch verdient.
> d.s * Eine „gesuchte" Elsa. In Schwerin 
aus- sollte zu Ehren einer Anwesenheit Kaiser Wilhelms 

• J Lohenqrin" gegeben werden. Am Tage der Aus- 
— om «jumnci» cuuuuj^aiiD crrvoii oie 1 gereizt zu yaoen. Mie cv ijcipi, h* rcrrFreisinnige Volkspartei bei den Wahlmänner- selbe Person, welche die russische Polizei m fuhrung erkrankeplotzlichde Darstellr 'derElsa. 

wählen für den badischen'Landtag in Wyhlen einen Konftantinopel ohne Erfolg an Bord eines eng- Nach vielem Kopknbr^en m^werm gelang es, 
glänzenden Sieg und ist infolgedessen die Wahl lischen Schiffes zu verhaften suchte. Burtzew wurde Pollmi m Hamburg zur ^b s 3 einer Elsa 
des freisinnigen Kandidaten Hagist an Stelle des I seinerzeit im britischen Museum verhaftet. ^n I zu bewegen. Vo 6 fch n Station
nationalliberalen Abg. Dreher für Lörrach-Land ge- seinem Besitze wurde ein von ihm verfaßtes Buch, Hagenow ob sollte ft $Rnjr?5aUt 
sichert. Bekanntlich waren die früheren Wahlmänner- das den Titel führte: „Ein Jahrhundert politischen Gortz einen Ext n tz Ort^ana^^n^ 
w°h--n in Wyhl-n. °°m Landtag bei der Wahl.>Lebens in Roland »°n. 1800 bis undI

seinen Irrthum an alle Stationen der Sekundär
bahn, auf der die Sängerin bereits unterwegs war. 
Generalintendant v. Ledebur, der die Anekdote in 
seinem Tagebuch erzählt, fährt fort: „Inzwischen 
gondelt der Bummelzug weiter. Station Rein- 
beck! Da kommt in fliegender Haft ein Telegraphen
bote und ruft iu alle Kilpees: „Opernsängerin

Räthe 3. Klasse ver-1 Umsturzparteien zu vermengen. Es sei ein Fehler, I thür, überschüteten sie mit den schändsichsten Schimpf-
! daß man die Sache Italiens offen in Konflikt I Worten, bewarfen sie mit Steinen und erhobn ein

Bennigsen ist bis! mit den Rechten des Papstthums gebracht habe.! so wüstes Geschrei, daß die Kirchthur^ geschlossen
Nach Uebergabe der | Wann sei es denn unwürdig gewesen für einen | werden mußte, um .^oe^Störung der Trauung zu

— Der Papst, welcher sich ausgezeichneten Wohl-1 leitet. 
j'vt.5 erfreut, ftrack t;cre Worte mit bewegter I * Peter Arbues redivivus. Der Theater- 
Stimme und segnete zum Schluß alle Anwesenden. I referent des ultramontanen „Münchener Tageblattes" 

England. schreibt gelegentlich einer Besprechung von Ibsens
dem Bowstreetpolizeigericht in ! „Gespenstern": „Die^ustiz des letzten Jahrhunderts

zu Ende. Die einzigen Länder, in denen er bisher | stellen wird, 
noch einen Rückhalt hatte, waren die Vereinigten I 
Staaten von Amerika, die Staaten der lateinischen 1 
Münzunion und Ostindien. Daß Amerika auf die I 
Einführung der Goldwährung hinstrebt, geht aus I 
der letzten Botschaft des Präsidenten Mae Kinley I — In 
hervor. Auch die lateinische Münzunion kracht in I Obstruktion 
allen Fugen. Die schweizerische Bundesversammlung ! Provisoriums herbeigeführt.    >t . . „ a vw
genehmigte dieser Tage die Uebereinkunft der Schweiz I der Kammer hat die Vorlage auf das heftigste be-! Expedition von 50 Mann Borneo-Polizei griff am ! volver zu ziehen. Nun zogen sich die Männer zu- 
mit den anderen Staaten der lateinischen Münzunion kämpft. Es gilt nunmehr als sicher, daß das 113- d. Mts. das Fort des Rebellenführers Salleh l rück, und H. setzte darauf seinen Weg über die 
betreffend die Erhöhung des Bestandes an silbernen I setz wegen Sicherstellung der wirthschaftlichen Ge-! flv, mußte sich jedoch znrückziehen. Ein Offizier und I Karolinenftraße fort. Kaum war er einige Schritte 
Scheidemünzen. Der Chef des Finanzdepartements I meinschaft bis zum 1. Januar nicht zu Stande I i^chs Sikhs wurden getödtet, sieben verwundet. I weit gegangen, als die anderen umkehrten, ihm 
Häuser erklärte im Verlaufe der Berathung, | kommt, und daß die Aufrechterhaltung der Zoll-1 Amerika. I wieder nachliefen und ihm schon von fern her
daß vor einigen Monaten der Bundesrath I und Bankgemeinschaft auch für Ungarn int Wege I — Eine spanische Kommission, die ansgesandt I drohten, sie wollten ihnl die Knochen entzweischlagen, 
nahe daran gewesen sei, den Unionsvertrag zu | der Verordnungen erfolgen wird. Allem Anschein I war, den Leichnam des Obersten Ruiz zu suchen, I Die Verfolger blieben nun dem Paar fortgesetzt 
kündigen, daß aber gegenwärtig hierzu keine Ver- nach wird in Ungarn die Ausgleichsfrage zu heftigen! ist unverrichteter Sache nach Havanna zurückgekehrt dicht auf den Fersen. In der Kellerstraße sank 

anlassung vorliege. Immerhin habe der Bundes-1 inneren Kämpfen führen. Wie sich jetzt herausstellt, ist der Jnsurgentenführer Holste plötzlich neben seiner Begleiterin lautlos zu-
rath einen Gesetzentwurf betreffend die Italien. I Arangueren nicht erschossen worden, er hat sogar! sammen und blieb todt liegen. ' Von einem Schlage
Einführung der Goldwährung ausge-! — Der Papst empfing am Donnerstag das ! seine Führerstelle behalten; denn General Parrado! hat die letztere nichts gemerkt, es scheint, daß er
arbeitet, den er für den Fall einer Kündigung! Kardinal - Kollegium sowie die Bischöfe, Prälaten! traf bei der Verfolgung von Rebellen, die den Ort I mit einem kurzen Eisenstück, etwa einem Schlag- 
der Lateinischen Münzunion der Bundesversammlung I und den Hofstaat, in deren Namen der Dekan,! Cannavieras in der Provinz Havanna in Brand I ring, geführt worden ist.
vorlegen werde. Das nächste Ziel der Finanzverwal-1 Kardinal Oreglia, Glückwünsche zum Weihnachts-1 gesteckt hatten, auf eine von Arangueren befehligte | * Ein sehr steuerfähiger Bürger in Frank-
tung sei dieNationalisirung aller Silberscheidemünzen, I feste aussprach. In seiner Antwort führte der I Schaar. , | furt a. M. hat am Dienstag eine sehr bedeutende
durch welche eine langsameLiquidation derMünz-1 Papst aus, der soziale Frieden sei begründet — Dem Vernehmen nach soll die Verwaltung ! Nachzahlung an die Stenerkasse geleistet, und zwar 
union angebahnt werde. Endlich führt die Handels- auf der Beobachtung des Gesetzes und des Vor-! auf Kuba ökonomischer, als sie gegenwärtig ist, ge-1 24000 Mk. als zu wenig gezahlte Steuer und 
kammer von Benga len in einem Schreiben an die! bildes des Erlösers; daß man dieses vergessen habe, I staltet werden. leinen Strafzuschlag von 14000 Mark.
Regierung aus, daß sie die Zeit zur Einführung der ! sei die Ursache der Beunruhigung und der Leiden ! — General Munoz ist zum Gouverneur von! * Ein Raubmordversuch ist in Köln in
Goldwährung für gekommen halte. Seit dem! der heutigen Generation. Auch die Völker könnten I Portorieo ernannt worden. I der Nähe des Zoologischen Gartens an einem
Schluß der indischen Münzen seien vier Jahre ver-1 ihren Ehrgeiz nur dadurch zügeln uud das Miß-1 -------- I Mädchen verübt worden, das spät Abends, von
flössen und es gäbe gegenwärtig in Indien kein trauen nur dadurch zerstreuen, daß sie das Gesetz $sllt Itlth Ctlt. I ^ühlheim kommend, nach Hause zurückkehren wollte. 
Münzsystem. Dieser Schwebezustand schädige den I Christi wiederherftellen und dem Ruf der Kirche I . f ü I Mehrere Kerle überfielen und beraubten das Mädchetl
Handel erheblich. Die Handelskammer richtet daher folgen, die nicht nur ein religiöses, sondern auch! * Berlin, 23. Dez. Heute Abend um 6 Uhr I seiner Baarschaft. Sie entflohen, als sich Schritte 
an die Regierung das Ersuchen um Bekanntgabe ein bürgerliches Werk vollsühre, indem sie alle I fand im Reichskanzlerpalais, die feierliche Ein-1 näherten.^ In der Frühe wurden bereits drei
der etwa beabsichtigten einschlägigen Maßregeln. ! Völker zur Einigkeit im Glauben aufbiete. Der l segnung der Leiche der Fürstin Hohenlohe! Thäter festgenommen. — Der Polizeipräsident be- 

-------------  Papst sprach sodann über Italien und beklagte die I durch den Probst Neuber statt. Außer den | antragte eine Verstärkung der Schutzleute um 100 
SVlitMiTrttth Ursachen der Verwirrungen in dem Konflikt Familienmitgliedern wohnte der Kaiser, die Staats- " Paris, 23. Dez/ In Breme les Ordres bei

zwischen dem Staat und dem Heiligen Stuhl, sekretäre und Minister derFeier bei. Ihre Majestät Calais wurde der Thierbändiger Fort während
Berlin, 23. Dezember. Die unparteiischen Elemente wünschen das Ende die Kaiserin ließ sich durch die Gräfin Brockdorff seiner Jahrmarktsvorstellung von einem Löwen

nahm am Donnerstag Vor-! des Konfliktes herbei, denn dieser stehe im Gegen-! vertreten. »angegriffen, niedergeworfen und vor den Augen
‘ ' ' '  , * Born konfessionellen Kriegsschauplatze, der dörflichen Zuschauer halb aufgefressen,

ucicn a/icyiycu ujn mcmiu» uiuiyvit lucivc. Es! Das „Kreisbl. von Oschersleben schreibt. Am I Dem Thier konnten nur verstümmelte Reste entrissen 
sei schlecht, diese Gefühle zu bekämpfen, denn in | vergangenen Sonntag ist in Nienhagen ein Braut-1 werden.

™ I * Ein gutes Gedächtnist. Wie die Tägliche
Aus Aerger darüber, daß die Braut, eme Rundschau mittheilt, berichtet der französische'Ariit

Noch I lische Trauung eingewilligt hatte, erwarteten Schaaren I Buche „Les maladies"de"la mämdre“'oondn^eii

— Der Kaiser
mittag die Vorträge des Kriegsministers, General-! satz zu den Erinnerungen und Gefühlen der Italiener, 
lieutenants v. Goßler und des Chefs des Militär- ! deren Mehrheit ihn niemals billigen werde, 
kabinets, Generals v. Hahnke entgegen. ! s^.  ... 1

— Das Staatsministerium trat heute Nach-1 ihnen sei die politische Einigkeit einbegriffen. Ihr! paar auf dem Wege zur Kirche gröblich belästigt» * Ein gutes Gedächtnist. Wie die Tägliche
mittag zu einer Sitzung zusammen. äußeres Wohlergehen genüge ihnen nicht, sie sor-1 worden. i'r"s k s’<’ '

— Dem „Reichsanzeiger" zufolge ist dem Ober-! derten die Unabhängigkeit des Papstthums und l katholische Arbeiterin aus Galizien, tu die evange-1 Dr. A. Guillon in seinem kürzlich veröffentlichten
Postrath und ständigen Hilfsarbeiter im Reichs-! di e Wiederherstellung seiner Rechte. t '
Postamt Hennicke der Charakter als Geheimer schlechter sei es, die friedlichen Bürger mit den ! galizischer Arbeiterimten die Brautleute^an d^Kirch- 
Postrath mit dem Range der : ' ' ' ' '  ' fc
liehen worden.

— Oberpräsident Dr.
zum 27. d. M. beurlaubt. M.vvviyuvv W*. , uum umuuiuiy yciucjvu ,ui vmvn i «wxw.. ---- ■ - - >' "
Geschäfte an seinen Nachfolger wird, dem „Hann.! Staat, den Weg gerechter Genugthuung zu betreten!! verhindern. Die gerichtliche Untersuchung ist eiuge-
Kourier" zufolge, Herr v. B. auf seinem Gute!— D '' ' "" X"1L'L
Wohnung nehmen; der Umzug dahin wird bereits seins erfreut, sprach diese Worte
bewirkt.

— Dem Abg. Lessing von der freis. Volks
partei ist ein Unfall zugestoßen, indem die, — wi un» (fm..
Pferde durchgingen und er aus dem Wagen ge-! London fand am Mittwoch eine Verhandlung gegen! hatte eme besondere strafe, sie ließ getotlje Buch 
schleudert wurde, als dieser gegen einen Baum leinen Russen, Namens Wladimir Burtzew, und »durch Henkershand oerbrenueu; die Werke ^bs 
prallte. Der Wagen ging ihm dann über den Leib. I einen gewissen Element Wirzbecki statt. V.2 
Die Verletzungen des Abg. Lessing sind schwer,! standen unter der Anklage, zur Ermordung des! 
aber nicht lebensgefährlich. Zaren Nikolaus durch Flugblätter r j

—- Im Wahlkreis Lörrach-Land erfocht die »gereizt zu haben. Wie es heißt, ist Burtzew die-! „ 
Freisinnige Volkspartei bei den Wahlmänner-! selbe Person^ 1 *' 

vom Königl. Landgericht in Verden ersucht worden, I ^h^cht

sprung, der ihm nach der Verstärkung der russischen ! Offizier zu vollstrecken, da er der gerichtlichen Auflage, ...." Die Errichtung bulgarischer Bis 
Flotte verloren gehen wird, wieder einholen muß.! der Klägerin das Kind der Parteien auszuliefern, ^»ler w Maeedonten ist von der Pforte end- 
So jagt ein Septennat das andere! I nicht nachgekommen, es vielmehr andauernd verborgen I zugestandeu worden. Es verlautet, der Sultan

* * * hält. Man darf gespannt darauf sein, wie I ?e5be ..bret-b*rl^e.. Serat^ enhetleti.

• - ' »kommen, um die neuen Bischöfe zu weihen.
-----------  I Asien.  o  |lv

Oslt^Tltlth Gesummtverlust der eng-1 möchten nur machen, daß sie dahin kämen und ihn
tMIPllUlU. lischen Armee seit Beginn des gegentoärttgett nt^^t todter nuf^aItell, und ging dann mit feiner

Oesterreich-Ungarn. I Feldzuges an der lndljchen Grenze beträgt 433 I Begleiterin weiter lieber die Zurechtweisung er-
Ungarn hat die parlamentarische! Todte und 1321 Verwundete, daruuter 36 englische I boft, folgten jetzt die beiden Männer dem Paare 
das Scheitern des Ausgleichs-!^'ß3leie todt und 81 verwundet.^ , ! wieder nach und nahmen dabei eine so drohende

Die äußerste Linke! ^, ^7 Aus Britisch-Borneo wird gemeldet, eine! Haltung an, daß H. sich veranlaßt sah, einen Re-

erfolgt, hierüber Kontrollisten zu führen seien, i zurückgebracht, Wirzbecki aber gegen Bürgschaft ent-l„Hier! Was ist los?! — „Sie möchten in Büchm 
und haben hierfür Spezialbestimmungen gegeben, lassen. nicht aussteigen, bis Hagenow fahren, dort Extra-
Eine Anzahl Städte der Provinz sah in dieser im Frankreich. zug." — „Abfahren!" Alle Fahrgäste des Zuges
Jnvaliditäts- ^und Altersversicherungsgesetze nicht — Der Senat genehmigte nach Erklärung der »find an die Fenster geeilt. Station Friedrichsruh! 
begründeten Maßregel einen ungerechtfertigten Ein-! Dringlichkeit den Handelsvertrag mit Japan! Athemlos naht ein Telegraphenbote und ruft in 
griff in ihr Selbftverwaltungsrecht und focht die und nahm sodann, ebenfalls nach erfolgter Dring-1 alle Kupees: „Frau Brand-Görtz!" — „Hier! Was 
Anordnung im Wege der Beschwerde an. Die I lichkeitserklärung, ohne Debatte das Abkommen! ist schon wieder?!" — „Sie möchten in Bücheu 
Minister des Innern sowie für Handel und Gewerbe mit dem Deutschen Reiche betreffend die Grenz-»nicht aussteigen, bis Hagenow fahren, dort wäre 
& A^dlt ktö aXÄL I £ 0 0 T 's 11 Yt A t ttt OArtsAttSö Alt (^«4Vs t Ö&X t «4Ä ttAltvkö I s&Yir 011t A " 1

und die gedachte Anordnung der das Gesetz wegen Bewilligung von zwei provisori-! keit des Publikums. „Abfuhren!" Station 
" '  Sodann verlas der! Schwarzenberg! Dieselbe Komödie. Jubel des

Da der Nachweis über | Justizminister Milliard ein Dekret, durch welches | Publikums. In Müssen ebenso. Humoristisches 
.  . Gelächter, als der eilige Depeschenmann sich blicken

sicherten sei, so sei die durch Führung der gedachten! — In der Deputirtenkammer verlas der! läßt. — Alles ruft dem Beamten bereits den Ju- 
Kontrollisten hervorgerufene Mehrbelastung der! Ministerpräsident Möline das den Schluß der »halt seiner Sendung entgegen. In Bücheu soll die 
~ „ /; / . Session verfügende Dekret. Sache dann bereits den Charakter eines wohlge-

— Die „Abendblätter" melden: Die Nachricht, | —Im Panama-Prozesse wurde am Donners-! lungenen Volksfestes an sich getragen haben, und

Gegen Schluß der Sitzung^er° einigermaßen ruhigen Studium ihrer Elsa-Partie
Die Hauptsache aber — die 

„gesuchte"-Elsa stand trotz aller Zwischenfälle recht- 

vom | schworene Zeichen ihres Beifalls. Man glaubt, daß ! * Was würden die Schulärzte in Berlin
! dieser Vorfall Anlaß zur Kassation des Verfahrens kosten? Zu dieser Frage äußert sich die „Allg.

'" ! Med. Zentral-Ztg.": Am 1. November d. I. be-
Dänemark. standen 217 Gemeindeschulen mit 3770 Klassen.

Die Budgetkommission des dänischen | Unter Klasse ist hier ein Halbjahrcötus verstanden.

Streben hat sich augenscheinlich nicht unter dem I Fakultäten, in zweiter Instanz durch einen Disziplinar-! der Vorlage der Regierung zu, betreffend die Her-1 etwa drei Klassen; es würden also rund "l 200
'/ , \ stellung und Ausstattung der Wohnung des Prinzen Herren in Thätigkeit treten. Da im Ganzen 197 561
— Inder württembergischenAbgeordneten-, Christian. „ , Gemeindeschüler zur Zeit vorhanden sind, würden

Türkei. I auf einen Arzt also etwa 160 Schüler kommen.
— Wie das Wiener K. K. Telegr.-Korresp.-1 Bei zehnmaliger Untersuchung im Jahre würden

Bureau aus Kanea von Donnerstag meldet, hat»^ jährlichen Kosten aus rund 200000 Mark 
------ >1 belaufen, wenn man für die Visitation eines

Heer imh Marine r ■ * « ”r”,ror "Z Schül-rj°hrg-ng°s eine $«£C °°n io'g/vvv UUV » Rache 14 christliche Bauern aus Malevisi, die l zu Grunde legt.
— In Sachen des Premier-Lieutenants j mit einem Lebensmitteltransport unterwegs waren, | * Ein Student ist in Hannover in der

- . z x, o >

Mstchen^ 5 und 6 Uhr ging der Stttdirende ber 

einer. Vereinsfestlichkeit mit einer Begleiterin bcit

3tod I ^be?e Männer entgegenkamen und ihm ein „Halt 

Mit dem Bimetallismus geht es unaufhaltsam I Regiment sich zu der ueuerlicheu Haftverfügung Igar Erzbischofe jlnd in Konstantinopel äuge-! dieser sie,
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Der Weihnachtsfeier- 
tage wegen erscheint die 

Mchste Nummer dieser Zeitung 
Montag Abend.

eine Haupt oder-Nebenlinie in Frankreich, Irland, 
Rußland, Deutschland und Schweden betraf, aus 
dem Gedächtniß die genaueste, stets zutreffende Aus
kunft gab Freilich glaubten sie mehr als einmal 
ihn auf einem Irrthum ertappt zu haben, aber er 
wies ihnen jedesmal nach, daß sein Gedächtniß zu
verlässiger sei, als die Eisenbahnkarten oder Kurs
bücher/ mit deren Hülfe sie ihn auf die Probe 
stellten. Auch in Asien, Afrika und Amerika wußte 
er, wenigstens was die Hauptlinien anbetras, ge
nau Bescheid. Das Neue Testament kann er ut 
drei Sprachen — hebräisch, lateinisch, französisch 
fast Wort für Wort hersagen.

* Bon Wölfen ist in der Nahe von 5t äsn n 
ein 20jähriges Mädchen zerrissen worden. Den 
Spuren nach zu schließen, haben neun Wölse die 
Unglückliche angefallen. Am nächsten Tage haben 
Vorüberfahrende nur einen Fuß des Mädchens ge-

Ueber die angebliche Vergiftung einer 
russischen Fürstin in Guatemala berichteten 
jüngst ^amerikanische Blätter. Nach den neuesten 
Berichten auS Centralamerika stellt sich der wach
verhalt anders dar. Die „Violinistin Fürstin 
Dolgorucki (wahrscheinlich handelt es sich um die
selbe Dame, die einst die „great attraction eines 
Berliner Ballhauses /uldete) erlag m San Sal- 
vador dem gelben Fieber. Edmond Moreau, der 
sie als Barnum" begleitete und sich weigerte, den 
Sara zu ihrer Bestattung zu liefern, wurde aus 
Veranlassung des sranzSsischen 'n
Guatemala verhaftet, ebenso, toie Arthur Ferran 
und Graf de Castro, dw die Furstm gleichfalls 
begleiteten. Sie wurden beschuldigt, sich dao Geld, 
die Juwelen und die Stradivarms - Geige der 
Fürstin ungeeignet zu haben. Schließlich wurden 
sie wieder in Freiheit gesetzt. Ihre Verhaftung 
hatte zu dem Gerüchte von der Vergiftung der 
Fürstin Veranlassung gegeben.

Witterung für Sonnabend, 
^ Dezember: Wolkig, vielfach Nebel, wärmer, 

vutt für Sonntag, den 26. Dez.: Meist 
?eÄ qww feuchtkalt; für ^^01^09, ben 27. S)ea.: 

J fncb Hebel,«ni Null hetM, sellcht 

Dem Giftnbühü-Direktor Holz- 
heu^ in Dunzitz ist der Charakter als Geheimer 

d^^WneÄeÄachtsbefcheerung der Armen der 

St Annengemeinde wurde gestern bei Gesangs- 
vorträaen Deklamationen und Ansprachen abge- 

'<Nc Schüler der I. Knabenschule Unter 
Hauptlehrers Batike verschönten beson- 

!9prt MENd durch vortrefflich zu Gehör gebrachte 
X? Malle,k° hielt die Festrede.
S?9Line 100 Arme wurden bescheert, die Ge- 
Lke Sni^in Kleidungsstücken. Wäsche. @6.

Sete®et»«twrei« der Klempner unb 
hat für den 2. Feiertag im 

ÄS«»®»"» 
ÄSSSXÄSBSrt 
.Goldenen Löwen" fetern. 6 feicrt

... 5.SRÄÄ - «-•
schen Lokal. . tytfrfifcr hat für die

wählt. Die Feier beginnt um 0 

^"^^-s^ulr-Abeud. Wie wir schon kurz mit-

7-sh^N 
"steten Die 

Jeui - hnmoriltlschen^Vo^^^^^^^^^E^ 

Lokale Nachrichten.
Elbing, 24. Dezember.

Weihnachten!
Das war ein Flüstern aller Luden, 

Lin heimlich Thun, verstohlen Gehn, 
Denn Reiner will Mit leeren fanden 
Zu Weihnacht unterm Christbaum steh n. 
Nu,i ist sie endlich deckn erschienen, 
Die, ach, so lang' ersehckte Zeit, 
Und Aller Augen, Aller Mienen 
Erstrahlen voller Seligkeit.

Nun ist das Land voll Festgeläute, 
Voll Liederklang und Lichterglänz. 
Ick jedem Saume pranget heckte 
Ein Baum in Hellem Strahlenkranz. 
Ljeut' trägt von einem Haus zum andern 
Die Liebe eitel Freud' und Glück, 
Zch seh' den Frieden Gottes wandern 
vorüber mit verklärtem Blick.

Da wird auf einmal mir so eigen 
Zm Herzen und so feierlich. 
Ich läß mein Haupt verstummend neigen, 
Und meine Ljände falten sich- 
Da bete ich aus Herzensgründe, 
Da wird die Seele mir so wert: 
M sei gegrüßt, Du heil'ge Stunde, 

Du schöne, sel'ge Weihnachtszeit!"

seine Darstellungen auszufüllen, wenn aber ein 
solcher Künstler, wie gestern Abend Herr Carlschulz 
im Apollosaale, sein Publikum nicht allein zu 
fesseln, sondern von Vortrag zu Vortrag zu er
wärmen versteht, so haben wir es mit einer unge
wöhnlich begabten Erscheinung zu thun. Herr 
Carlschulz führte sich gestern sehr Vortheilhaft ein, 
er ist ein begabter Humorist und ein Meister des 
Vortrages, was er auch durch die Deklamation 
ernsterer Gedichte bewies. Sein Witz ist nicht keck 
und aufdringlich, sein Humor ergeht sich vielmehr 
in behaglicher Detailmalerei und er erinnert 
vielfach an seinen großen Landsmann Fritz- 
Reuter. Aber Herr Carlschulz spricht nicht nur 
das Plattdeutsche wie ein geborener Mecklenburger, 
sondern er bewies auch in der gelungenen 
Humoreske „Sprachgebräuche", daß er so ziemlich 
alle deutschen Dialekte mit gleicher Virtuosität be
herrscht. Auch seine gesanglichen Vorträge fanden 
lebhaften Beifall, denn er verfügt über eine an
genehme Stimme und der gewandte Gebrauch des 
Falset setzt ihn in die Lage, auch Damenstimmen 
geschickt nachzuahmen. Die Darstellung eines Pro
fessors, der einen Geschichtsvortrag über den Unter
gang der Spartaner bei den Thermopylen hält, gab 
ihm schließlich Gelegenheit, sich als einen routinirten 
Charakterkomiker zu zeigen. Die anwesenden Zu
hörer haben recht herzlich gelacht und den harm
losen fröhlichen Humor mit vollem Verständniß auf 
genommen.

Wilde Damen vom Stamme der Dahomey 
werden am, Montag nächster Woche ihren Einzug 
in unsere friedliche Stadt halten. Das Korps der 
Hagestolzen braucht aber nicht in Angst und Bangen 
vor diesen gewaltigen Schönen zu gerathen, sie wer
den weder ihnen noch sonst Jemandem etwas zu 
Leide thun. Die weiblichen Krieger, 53 Köpfe stark 
deren Ankunft bereits telegraphirt ist, beabsichtigen 
im Gewerbehaus am Dienstag Abend ihre heimischen 
Kriegstänze, -spiele und -gesänge auszuführen. Die 
Schlachtmusik hat,, soweit die exotischen Weiber sich 
nicht selbst begleiten, Herr Pelz übernommen. — 
Dahomey liegt auf der Westküste Afrikas; die Ka
rawane ist aus einer Tournee durch Europa begriffen.

Naschhafte Junge» haben gestern Abend 
spät in der Konditorei von Fuhs einen Besuch ab
gestattet. Die schönen Marzipansachen und anderes 
Zuckerwerk, das im Schaufenster ausgebreitet lag, 
hat die Begehrlichkeit der Leckermäuler gereizt. Mit 
Stemmeisen und Brechstangen haben sie die eiserne 
Bekleidung an dem Schaufenster erbrochen und, 
Nachdem Bresche gelegt war, die Herrlichkeiten tapfer 
in Tasche und Mund verschwinden lassen. Der 
Verlust, den der Conditor erlitten hat, ist nicht un
bedeutend, Man ist den „süßen" Jungen bereits 
auf der Spur.

Besitzveränderung. Der Schlosseruieister Ehm 
hat sein Haus Sonncnstr. 32 an den Schmied 
langer,für 34000 Mk. verkauft.

vorzügliches Mittel gegen Hühner
augen, das neben seiner Untrüglichkeit noch den 
Vorzug der Billigkeit besitzt^ ist folgendes: Man 
nehme eine Zwiebel, halbste sie, tünche sie 

. fm Essigsprit, zerblättere sie und lege 
ein solches Blatt mit einer sorgfältigen Umwickelung 
etwa 24 Stunden auf das Hühnerauge. Der Erfolg 

überraschend. Nach Abnahme der 
Zwwbelichale, findet Man die tzornbaut völlig er- 
JS .emem stumpfen Instrument, selöft ällch 

^F"Mrnagel, vermag man nun leicht das 
ganze Hühnerauge abzunehmen. Dies schnelle und 
^n^^^lungsverfabren geht gänzlich schmerzlos 
vor sich. — Probatum est!
& einzelnen

entrichten: Bereut 15505,88 Mk., Carthaus 
Stadtkreis Danzig 187651,75 Mk., 

Danßiger Höhe ä3400,15 Mk., Niederung 24863,77 
Mach Dirschau 28815,70 Mk., Stadtkreis 
®?*ng 51331,80 Mk., Landkreis Elbing 
-7507,33 Mk., Marienburg 71705,51 Mk., Neu- 
ftabt 21704,32 Mk., Putzig 9679,18 Mk. Pr. 
S argard 23798,62 Mk., Briesen 22777,02 Mark, 
Dt- Krone 34042,74 Mk., Flatow 32355,54 Mk., 
Graudenz 52325,51 Mk., Konitz 23159,28 Mk., 
Ist"? 92999,04 Mk., .Matt 19218,69 Mk., 
Manenwerder 44179,02 Mk., Rosenberg 3.9338,70 
Mark, Schlochau 25407,34 Mk., Schwetz 37371,25 
Mark, Strasburg 25246,64 Mk., Stuhm 26680,89 
Mark, Thorn 71626,84 Mk., Tuchel 11593,70 Mk.

In UnsErtt Srabttheaier ist der Spielplan 
für folgende Woche wie folgt festgesetzt: Sonnabend 
(zum 1. Male): „Die versunkene Glocke", ein deut
sches Märchendrama in 5 Akten von Gerhart Haupt
mann (in Berlin über 150 Mal am Deutschen 
Theater aufgeführt); Sonntag, Nachm. 3^2 Uhr 
(bei halben Preisen, auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet) r „Goldene Eva", 
Verslustspiel in 3 Akten von Sctzonthäü üttd Koppel- 
Ellfeld; Abends 7 Uhr (zum 1. Male): „Heirath 
aus Probe", Posse mit Gesang in 3 Akten 
von, I. Kren, Musik von L. Kühn; Montag: 
„Hofgunst," Lustspiel in 4 Akten von Thilo von 
Trotha; Dienstag, den 28.: „Die versunkene Glocke"; 
Mittwoch, den 29. (bei halben Preisen): „Wilhelm 
Tell," Schauspiel in 5 Akten von Schiller; Donners
tag, den 30.: „Die versunkene Glocke"; Freitag, 
den 31.; Geschlossen; Sonnabend, den 1. Januar 
1898 (zum 1. Male): „Die Maschinenbauer," Posse 
mit Gesang ttt 6 Bildern von A. Weirauch, Musik 
von A. Lang; Sonntag, den 2. (zum 1. Male): 
Elga'S Hochzeit," Lustspiel in 3 Akten von 
^chonthan und Koppel-Ellfeld (Verfasser der Lust- 
ü3!,; „Comteß Guckerl", „Renaissance" und 
„Goldene Eva").
.... ^^reiben herrscht seit gestern aus 

bcr Wass-rstand ist ziemlich niedrig.
sVerschicdener Diebstähle 

~c“'' sind die Arb. J°s. Taube.
<rm, 9 , n !\/ILnilä Jieumann und die Arbeiter-

ständig ist, leugnet Neumann alles. Madame 
Lehmann, die der Hehlerei beschuldigt wird, will 
ebenfalls unschuldig sein. Der Gerichtshof hielt 
die Schuld für erwiesen und verurtheilte Taube 
zu 1 Jahr, Neumann zu 8 Monaten und die 
Lehmann zu 3 Wochen Gefängniß.

(Wegen Diebstahls bezw. Beihilfe und 
gewerbsmäßiger Unzucht) haben sich die 
Schornsteinfegersrau Mathilde Kolodziejewski aus 
Marienburg und die Schneiderin Bertha Zoch aus 
Kabielontken, Kr Graudenz, zu verantworten. 
Beide Angeklagte kauften eines Tages bei dem 
Uhrmacher Biernatzki in Marienburg eine Wecker
uhr, die sie aber Tags darauf zurückbrachten, unter 
der Vorgabe, die Uhr sei stehen geblieben. Bei 
dieser Gelegenheit stahl die Angeklagte Kolodzie
jewski eine auf der Tonbank liegende goldene 
Damenuhr im Werthe von 50 Mk., die beide bei 
dem Pfandleiher Siemonsohn zu versetzen beabsich
tigten. Diesem war aber der Diebstahl der Uhr 
bereits durch Biernatzki mitgetheilt, deshalb war es 
ein Leichtes, das edle Frauenpaar abzufassen und 
dingfest zu machen. Den übrigen Theil der An
klage geben sie gleichfalls zu. Die vielfach vor
bestrafte K. erhielt 1 Jahr 3 Monate Zucht
haus sowie sechs Wochen Haft, die Z., die noch 
nicht bestraft ist, kam mit 4 Wochen Gefängniß 
und 2 Wochen Haft davon.

(Einer gefährlichen Körperverletzung) 
haben sich die Arbeiter Johann Sondram und Franz 
Haselan aus Stadt Kalthof am 12. September er. 
schuldig gemacht. Beide Angeklagte waren am ge
nannten Tage mit dem Arbeiter Herm. Schubert in 
einem Schanklokal zusammen Auf dem Heimwege 
überfielen sie den Letzteren, warfen ihn zur Erde 
und brachten ihm mit einem scharfen Gegenstände 
eine klaffende, stark blutende Kopfwunde bei. Mit 
Rücksicht darauf, daß die Verletzung nicht nachthei- 
lige Folgen gehabt hat, erkannte der Gerichtshof 
gegen Sondram nur auf 6 Monate, gegen Haselau 
aus 2 Wochen Gefängniß.

Werteres Lokales siehe Beilage.

Kunst und Wiffenschaft.
§ Nach telegraphischer Meldung aus Sidney ist 

der Forschungsreisende Professor Wilhelm Joest 
aus Köln am 25. November auf der Insel Santa 
Cruz am Herzschlage gestorben.

Heiteres.
— Humor des Auslandes. Aergerlich. 

„Warum ist denn Deine Frau so ärgerlich?" — 
>,Sie hat sich geärgert, zuerst über unser Mädchen, 
dann über mich, weil ich mich nicht auch über das 
Mädchett ärgere Und nun ist sie ärgerlich, daß sie 
sich überhaupt geärgert hat." — Ein sehr jähzorniges 
Kind wurde zur Strafe in einem seiner Wuth
ausbrüche photographirt und das Bild im Wohn
zimmer ausgehängt. — „Wen stellt das vor?" 
wurde die Kleine bald darauf von einem Besucher 
gesrägt. —- „Die Mama, als sie noch klein war," 
lautete die Antwörk.

Telegramme.
Besten, 24. Dez. Der Kaiser nahm gestern 

Abend im Auswärtiges! Anst den Vortrag des 
Staatssekretärs v. Bülow entgegen.

Berlin, 24. Dez. Der Trauerzug der Leiche 
der Fürstin Hohenlohe ging gestern Abend lO1^ 
Uhr nach Schillingssürst ab, woselbst die Ankunft 
heute früh 9 Uhr erfolgt. Die Beisetzung findet 
am Sonntag statt. Der Reichskanzler mit 
sämmtlichen Ängehöstigett führ im Zuge mit.

Berlin, 24. Dez. Der Kre'uzkk >,Kaiserin 
Augusta" beabsichtigt am 26. Dez. von Hongkong 
nach der Kiautschaubucht in See zu gehen.

Berlin, 24. Dez. Wilhelm Schönlank, 
Generalkonsul der Mittelamerikanischen Republiken, 
Chef eines großen Jndigo-Jmporthauses, Förderer 
der Naturwissenschaften ist gestern hier gestorben.

Frankfurt a. M., 24. Dez. Die „Franks. 
Ztg." meldet aus New-Aork, England habe die 

Bundesregierung bezüglich der Haltung in der 
chinesischen Frage sondirt. Die Antwort habe ge
lautet, man werde sich passiv verhalten.

Wien, 24. Dez. Die „Wiener Zeitung" ver
öffentlicht eine kaiserliche Verordnung, durch welche 
aus Staatsmitteln Unterstützungen anläßlich der 
diesjährigen Elementarereignisse gewährt werden, 
entsprechend der vom Abgeordnetenhause ange
nommenen Vorlage.

Paris, 24. Dez. Die „Agenee Havas" mel
det aus Athen: Der Untersuchungsrichter hat mit 
Erhebungen in Betreff der Ethniki Hetairia begonnen. 
Nachdem er sich zu dem Bankhause Valaority und 
Mauro begebdit hatte, um 200000 Frcs., welche 
der Hetairia gehörten, mit Beschlag zu belegen, 
erfuhr er, daß diese Summe bereits abgehoben war. 
Die Veröffentlichung einer Broschüre zur Recht
fertigung der Hetairia steht bevor. Unter mehreren 
anderen Dokumenten, welche das Einvernehmen der 
Regierung mit der Hetairia, hinsichtlich der Bil
dung von Freikorps und deren Einmarsch in 
Mazedonien, darthun sollen, würde die Broschüre, 
wie es heißt, auf Wiedergabe eines eigenhändigen 
Briefes von Delyannis an den Professor Spiro 
Lambro, einem einflußreichen Mitglied der Ethniki 
Hetairia, enthalten sein. General Smolenski 
schlägt vor, eine militärische Kommission einzusetzen 
wr Nrüiuua der Aäbiakeiten der Offiziere, welche

daß im Ganzen ,400 Offiziere aus verschiedenen 
Gründen aus dem Heere entfernt werden würden.

Madrid, 24. Dez. Die Sprache der Blätter 
der Vereinigten Staaten anläßlich der Tödtung 
des Obersten Ruiz wird in Spanien günstig aus
genommen. Man hält dieselbe für geeignet, eine 
Verständigung zwischen den beiden Ländern herbei- 
zuführen und dem Könige auf Kuba schnell ein 
Ende zu bereiten. Man hofft, daß die Vereinigten 
Staaten entsprechend den in der Botschaft des Prä- 
"identen Mac Kinley gemachten Versprechungen den 
Unternehmungen derjenigen entgegentreten werden, 
welche die Anfständischen aus Kuba unterstützen.

Madrid, 24. Dez. Nach einer Depesche aus 
Havanna bemerkte man von dort aus einen Brand 
von Znckeranpflanzungen, welcher durch die Aus
ländischen verursacht war.

Athen, 24. Dez. („Vossische Zeitung.") Heute 
Mittag sind im Piräus griechische Kriegsgefangene 
aus Konstantinopel, darunter ein Lieutenant an
gekommen. Jeder Gefangene war mit neuer 
Bekleidung und Taschengeld vom Sultan beschenkt 
worden. Die Gefangenen sprachen sich sehr lobend 
über ihre Behandlung aus.

Santiago, 24. Dez. Dem bisherigen Minister
präsidenten Valdes Cuevas ist es gelungen, ein 
Koalitionsministerium zu bilden. Das Kabinet setzt 
sich solgendermaßen zusammen: Cuevas Präsidium 
und Inneres, Sylva Cruz Aeußeres, Domingo 
Amunategui Rivera Justiz, Alberto Gonzalez Erra- 
zuriz Finanzen, Oberst Patricio Lenais Krieg und 
Marine und Francisco Herboso Industrie und 
öffentliche Arbeiten.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 24. Dezember, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vom
372 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/2pCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
3Vr PCt. Preußische Consols .... 
31/2 PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Va PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

103,30
103,20
97,10

103,20
103,20
97,60

100,10
100,10
103,20
103,20
169,60
216,45

92,20
64,50
94,70

199,70
120,75

23.|12.
103,20
103,20
97,20

103,10
103.10
97.50 

100,00
100.10 
103 00
103.10 
169,45 
216,25
92,10
64.50
94,60

199.50
120.50

Preise der CourSmakler.
Spiritus 70 loco..................................................37,10 A
Spiritus 50 loco.............................................. 56,20 A

Königsberg, 24 Dezember, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
1 Bon Portativs & Gr 0 the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 36,00 A Brief
Dezember.................................................. 36,50 A Brief
Loco nicht contingentirt......................... 35,50 A Geld
Dezember.................................................. 35,00 A Geld

136,00
103,00
145,00
115,00
139,00
144,00
100,00
245,00

188,00
180,00
155,00
144,50

Tendenz: Unverändert.

inl.'hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Transit hochbunt und weiß . .

Roggen.
inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 

Gerste, große 622—692 g) . . . .
„ kleine (615—656 g) . . . - 

Hase r, inländischer..............................
Erbsen, inländische..............................

„ Transit...................................
Rübsen, inländische..............................

Danzig, 23. Dezember. Getreidebörse. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirtcn Preisen 2 A per Tonne, sogen. Factorei- 
Proviston, usancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: v-——Ä 

Umsatz: 150 Tonnen.

hellbunt . . . . .

ietl6unt . . . 
Tendenz: Matter.

Spiritusmarkt.
Danzig, 23. Dezember. Spiritus pro 100 Liter 

contingentirter loco 55,50, nicht contingentirter loco 
36,00 bezahlt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 23. Dezember Kornzucker excl. von 88 % 

Rendement 10,00—10,12. Nachprodukte excl von 75 % 
Rendement 7,15-8,00. Fest. - Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25-00,00. Melis I mit Faß 
22,75-00,00. Ruhig.

Glasgow, 23. Dez. (Schlußpreis.) Mixed numbers 
warrantes 45 sb 6 ä. Stetig.____________________

Elbinger Standesamt.
Vom 24. Dezember 1897.

Geburten. Heizer Gustav Kliewer 
T. — Arbeiter Josef Zimmermann S. 
— Matrose Eduard Kleiß S. — Ar
beiter Ferdinand Thiel T. — Fabrikarb. 
Michael Wischniewsk S.

Eheschließungen: Fabrikabeiter 
Richard Jenischewski-Pangritz Kolonie 
mit Bertha Lehmann-Elbing. — Fabrik
arbeiter Hermann Kämmer mit Wilhlm. 
Höllger. — Schmied Paul Olstowski 
mit Emma Mundt. — Schlosser Aug. 
Müller mit Wilhelmine Lerbs. — 
Schmied Ferdinand Hoffmann mit 
Charlotte Kuck. - Fabrckarb. Gottfried 
Potrawke mit Heinriette Goldbach. — 
Metalldrücker Adolf Diegner mit Anna 
Faust. — Schlosser Franz Kirschnick 
mit Emma Becker.

Sterbefülle: Arbeiter-Wittwe Eli
sabeth Grundmann, geb Wölm 82 I. 
Büreaugehilfe Georg Hinz 38 I. — 
Landgerichtsrath a. D. Adalbert Weitzen- 

. _ VIrl'fiter föeinri^glife .
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Die Verlobung ihrer Toch
ter Clara mit Herrn 
Rudolph Rathmann 
aus Leipzig beehrt sich 
ergebenst anzuzeigen

Elbing,
Weihnachten 1897.

Frau verw. Borchert.

E

Telegramm Nr. 2.
Das Amazonen EorpS

43 
wilde Weiber

RoäelphBathmaas
Verlobte.

Statt besonderer Meldung.
Heute Nachmittag 33-4 Uhr entschlief sanft mein innig ge

liebter Mann, der Landgerichtsrath

Adaibert WeSizenmiller
im 71. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen 
die tiefbetrübte Gattin Agnes Weitzenmiiler*g

geb. Bergius.
Elbing, den 23. Dezember 1897.
Die Beerdigung findet Montag, den 27. d. Mts., Nachmittag 

2 Uhr, vorn Trauerhause nach dem alten St. Annen-Friedhofe statt.

Am 23. Dezember d. J. verstarb hierselbst nach längerer 
Krankheit im 71. Lebensjahre 

der Königliche Landgerichtsrath 

Herr MlllWl WeitZBötillBf.
Derselbe gehörte seit dem 1. October 1879 dem hiesigen 

Landgericht als Mitglied an und war durch seine Tüchtigkeit, 
Pflichttreue, Characterfestigkeit und ehrenhafte Gesinnung eine 
Zierde dieser Behörde.

Durch diese hervorragenden Eigenschaften erwarb er sich die 
Hochachtung, und durch sein Wohlwollen und seine Freundlich- 
heit im Verkehr die Zuneigung seiner Amtsgenossen und weiterer 
Kreise.

Wir bedauern schmerzlich seinen Verlust und werden sein 
Andenken stets in Ehren halten.

Elbing, den 24. Dezember 1897.

Der Präsident, der Direktor und die Mitglieder 
des Landgerichts und des Amtsgerichts, 

Der Erste Staatsanwalt 
und die Mitglieder der Staatsanwaltschaft. 

Die Rechtsanwälte des Landgerichts.

WW" CasinosaaL
Eingang von der Töpferstraße.

Am S. Weihnachtsfeiertage, 
Abends 8 Uhr: 

Fein humoristischer

CarWtz-Abend, 
unter Mitwirkung 

der Pianistin Fräulein Petrowska.
Programm. Impromptu von Schu

bert. Liebes-Elixir, musikal. Humoreske 
von Langdreer. Eine Kasfeevisite, Hu
moreske von Kuntze. „Wie berührt mich 
wundersam" von Bendel. Sprachgebräuche 
Humor, von Bleibtreu. Die Unglück
lichen, 1 Opern-Act, Ouvertüre, Chor 
und Soli, Humorist. Soloscene. Para
phrase „Faust" von Jaöl. Aus Sturmes 
Noth, nach einer wahren Begebenheit 
von Wolfs. Personal-Verzeichniß einer 
Oper, musikal. Humor, von Carlschulz. 
Die Spieluhr, Jmitatiou von Beyer. 
Das X der Röntgenstrahien, musikal. 
Humor, von Carlschulz. Die helden- 
müthigen Spartaner, Portrag in der 
Secunda des Seminars zu Mehlsack, 
Humoreske.

Karten: Numm. Platz 1 Mk., nicht 
numm. 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. sind 
vorher in der Conditorei des Herrn 
Selckmann zu haben. Kassenpreis 
25 Ps. höher.

Ludwig Fleischauer’s
HH Restaurant, S

Schjssshvlm 3.
Anstich von^ echtem und anderen 
—Bieren.
Köniasberaer Muderfleck.

Siilii-WAAerkiii
Sonntag, den 36. Dezember er«, 

von 11 Uhr ab: 
Gemüthlicher 

Fest-Frühschoppen 
in unserm Kneiplokal. 
Der Kneipwart.

Ortsvrrcin der Tischler.

Sonnabend, den 35. Dezember, 
(1. Feiertag) Abds. 6 Uhr.

im „Gewerbehaus“ bestehend 
aus Abbrennen eines Tannen- 
banms, Concert, Mnderbeschee- 
rmrg (jedes Kind erhält ein Geschenk), 
Gesangs- Verträgen 

Couplets uud Gruppenbildern, 
mit nachfolgendem Tanz.

Um gütigen Besuch bittet
Der Vorstand.

NB. Beitragszahlung 26. 12. 3 Uhr 
Nachmittags Vereinslokal.

MWUtlNckUW.
Durch den hiesigen Königl. Kreis

thierarzt ist festgestellt worden, daß un
ter den Pferden des Kaufmanns E. 
Krefschniann, Königsbergerstr. 
Nr. 63 die Influenza (Brustseuche) 
herrscht.

Elbing, den 22. Dezember 1897.

Die Potizeiverwaltung.

kommen.

♦ >.

Lr,'

Für die arme Wittwe ging bei uns 
ein von:
Transport aus Nr. 301 . 27,85 J4 
M. F........................................... 1,— Jb
Plättstube....................................0,75 Jt>

Summa 27,85 Jk
Weitere Gaben nimmt gerne ent

gegen die
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w

I
68 *S j
L i
s I81
s

Die Schonzeit für Auer-, Birk- 
uud Fafanen-Hennen, Hafelwild, 
Wachteln und Hafen beginnt im Jahre 
1898 mit dem 33. Januar.

Danzig, den 13. Dezember 1897.
Der Bezirks - Aussch ntz 

zu Danzig. 
gez. Blümke.

Montag, den 37. Dezember:
(Dutzendbillets gültig.)

Hofgunst.
Lustspiel in 4 Acten von Thilo von 

Trotha.

5fZ
F888888 g 8
8888888
888 8 8 fej8 Z8
88-T-

3um bevorstehenden Weihnachts
feste empfehle passende Geschenke für 
Radfahrer, als:

Räder, Laternen, 
Glocken, 

Kilometeranzeiger 2c. rc. 
zu billigsten Preisen.

Fr. W. Neumann,
Johannisstraße 16.

Dienstag, den 38. Dezember: 
Zum 2. Male: 

Die versunkene Glücke.
Mittwoch, den 39. Dezember.

Bei halben Preisen.

Wilhelm Dell.
Schauspiel in 5 Aufzügen von 

Friedrich von Schiller.

Pianino’s,
I sehr gute, stilvolle Fabrikate, I 

empfiehlt zu billigen Preisen 

Pianofortk - Kandlung 
von

Meta Dahlweid,
Heiligegeiststraste Nr. 35, I.

J. 0. 0. F.
Freunde, active und ruhende Mit

glieder des Ordens, welche sich einer 
weiteren Organisation in unserem Osten 
anschließeu wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. TM2 der Expedition 
dieser Zeitung zur Weiterbeförderuug 
einzusenden.

—M ,_ ._ _ _ _ _ _ tf
Sonnabend, den 35. Dezember: 

(Dutzendbillets gültig.) 
Novität! Novität!

Zum 1. Male:

Wk versulikeue Glocke.
Ein deutsches Märchendrama in 5 Acten 

von Gerhart Hauptmann.
(Repertoirstück sämmtlicher Bühnen.)

Sonntag, den 36. Dezember, 
Nachm. 3*/2 Uhr: 

Bei halben Preisen auf jedes Billet 
eiu Kind frei oder 2 Kinder auf ein 

Billet, 

vik goldene Cna. 
Verslustspiel in 3 Akten von F. von 

Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
Abends 7 Uhr: 

(Dutzendbillets gültig.) 
Novität! ° Novität!

Zum 1. Male:

Heirath auf Probe.
Posse mit Gesang in 3 Akten 

von Jean Kren. Musik von L. Kühn.

kostet bei allen Postanstalten 
, , und Landbriefträqern die täg

lich in 8 Seiten großen Formats erscheinende, 
reichhaltige liberale

Berliner 
Murgkil-IkitWg 
„täglichem Familienblatt" mit fesselnden, nebst v

Erzählungen sowie' instructiven Artikeln aus 
allen Gebieten, namentlich aus der Hans- und 

Landwirthfchaft.
Die große Zahl von mehr als

140,000
1 beste Beweis, daß ihre politische Haltung und das
AvnUUinllU Vielerlei, welches sie für Haus und Familie an Unter
haltung und Belehrung bringt, großen Beifall findet. — Im nächsten 

Quartal erscheint der interessante Roman

„Am Zuchthaus vorbei" wn Anna Heimisch
Probennmmern grat. d. d. Exped. d. „Berliner Morgen-Zeitung", Berlin 8W.

Empfehle den geehrten Herrschaften den Familien- 
Salon zur gefälligen Benutzung.

Auszug aus meiner reichhaltigen Speisen-Karte:
Austern, 

frisch.® Saaufttra, 
Seezungen, 

Franz. Poularden, 
Echter Präger Schinken in Burgunder, 

Hamburger Rauchbrust 
etc. etc.

Gut gepflegte Biere.

Anton Schmidt
Oekonom im Casino.

Seite und billigste
neue, doppelt peremigte und gewajchcne, echt nordische

BettfederB.
Wir versenden zollfrei, gegen Nacknahnre (lebe? be
liebige Quantum) Gute neue Bctifcderu per 
Pfund für 60 Pfg., SO Pfg., 1 M., 1 M. 25 Vfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Keine Prima Halb- 
bannest 1 M. 60 Pfg. und 1 SO Vfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weist 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50P'g.; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M.. 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzsaunen (sehr 
süllkräftig) 2 M. 50 Pfg- und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise. — Bei Beträgen Sott mindestens 75M. 
0% 8iab. — NichtgefallendeS bereitw. znrückgenommen. 
Pecher&Co.in Herford in Westfalen.

Donnerstag, den 30. Dezember. 
Zum 3. Male: 

Die versWken! Glocke.
Freitag, den 31. Dezember:
W* Geschlossen. "W

Sonnabend, den 1. Januar 1898.

Die Maschinenbauer.
Posse mit Gesang in 6 Bildern von 

A. Weirauch, Musik von A. Lang.

Sonntag, den 3. Januar. 
Novität! Novität!

Helga’s Hochzeit
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 

Schönthau und Koppel-Ellfeld. 
(Verfasser der Lustspiele „ ComteßGuckerl" 

„Renaissance" und „Goldene Eva".)

Anfang 7 Uhr. 

In unser Gesellschaftsregister ist am 
22. d. Mts. bei der unter Nr. 166 re- 
gistrirten, hierorts domizilirten Aktien - 
Gesellschaft in Firma Adolph H. 
Neufeld, Metallwarenfabrik und 
Emaillirwark eingetragen worden, daß

a) in der Generalversammlung vom 
28. Juni 1897 beschlossen ist:

Das Grundkapital kann um 
höchstens 800000 Mark erhöht 
werden durch Ausgabe von 
Inhaberaktien über je 1000 Mk., 
welchevordenbisherigenStamm- 
aktien ein näher bezeichnetes 
Vorzugsrecht genießen. Den 
Stammaktionären, welche Vor
zugsaktien zeichnen, steht das 
Recht zu, ihre Stammaktien 
zum Kurse von 50 °/o in Zah
lung zu geben. Das Grund
kapital wird herabgesetzt um 
den Nennbetrag der von den 
Stammaktionären als Einlage 
auf die Vorzugsaktien gewähr
ten Stammaktien, ferner dadurch, 
daß die Satmmaktien, deren 
Inhaber von dem Einlagerechte 
nicht rechtzeitig Gebrauch machen, 
zu je 3 in einer Stammaktie 
über 1000 Mark zusammenge
legt werden; Stammaktien, die 
nicht binnen der festgesetzten 
Frist behufs Zusammenlegung 
ein gereicht werden, verlieren bis 
zur nachträglichen Einreichung 
ihr Stimmrecht und ihren An
spruch auf Auszahlung der Di
vidende. Soweit sich die alten 
Stammaktien eines Aktionärs 
nicht durch 3 theilen lassen, 
werden je 3 Aktien mehrerer 
Aktionäre zu einer Aktie zu
sammengelegt mit der Maßgabe, 
daß die neuen Stammaktien für 
Rechnung der Betheiligten ver- 
verkauft und die Erlöse unter 
sie vertheilt werden.

b) in der Generalversammlung vom 
13. Dezember 1897 beschlossen ist:

Die Frist zur Einbringung 
der Stammaktien als Einlage 
seitens derjenigen Stamm
aktionäre, die Vorzugsaktien 
gezeichnet haben, und die Frist 
zum Anträge auf Zusammen
legung ihrer Aktien seitens der 
übrigen Stammaktionäre aus 
den 31. Dezember 1897 festzu
setzen.

Elbing, den 23. Dezember 1897.

Gustav Schilllng’s Restaurant
(Gewerbevereinshaus),

Spieringstraße 10.
Gute Weine u. Biere. Suisongemätze Speisenkarte.

BoiL Austern« Frische Hummer.
 S$oc-tourtie-Snppe«

ii. Ächobß
empfiehlt billigst die 

Obsthalle MlerMrkt. 
” Alte KlkidiWsM^ 
erbittet nach Neust. Schmiedestr. 10/11 

Der Armennnterftützungsverein. 

eßeittto nuo

Colonialteaaren-, 
b; £)elieatessen-,

Südfrueht- tu 
^Wein^ßandl

Arbeiter 
für jede Arbeit in Haus und Geschäft 
unentgeltlich zu erfragen im 

Arbeitsnachweifebnrcau 
_______ Neust. Schmiedestr. 10/11. 

Grundstücke 
jeher Gröste, 61j2 u. 7 °/o verzinslich, 
^eschästshauser, Gastwirthschaften, Laud- 
gruudstucke sofort zu verkaufen.

Gr. Hommelllr. 34 1 Tr. l. 
(Schlittschuhs werden sauber hohl 
_ geschliffen. Kürschuerstr 11.
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gäbe seines ehrlichen Herzens und aufrichtig freute 
er sich, den heiligen Christabend in der Gesellschaft 
dieser liebenswürdigen Menschen zubringen zu dürfen 
obgleich er nun der Ungnade der Justizräthin sicher
war. —

Doktor Welten trat auf die winterliche Straße 
hinaus und schritt direkt auf den Stand der Weih- 
nachtsbäume zu.

Der Verkäufer, ein ärmlich gekleideter Mann 
rückte respektvoll seine schäbige Pelzkappe.

„Na, Krause," sagte der Doktor nach einem 
frenndschaftlichen Gruß, „haben Sie die Tanne zum 
Herrn Kommerzienrath befördert?"

„Ja, Herr Doktor, is alles prompt befürcht " 
erwiderte der Mann mit strahlendem Gesicht „Die 
Herrschaften haben sich mächtig gefreut und" mir 
noch 'n anständiges Trinkgeld spendirt. Und was 
die Jnädije is, die hat mir versprochen in 
Schummerichen ihre Kammerjumfer zu schicken mit 
einer kleinen Weihnachten sor meine kranke Frau 
und die Kinderkens. Und allens dat haben wir 
Ihnen zu verdanke« Herr Doktor," fuhr der Mann

legen.
Blitzschnell kreuzten die Gedanken in seinem 

Hirn.
Wer war er denn? Der unbekannte Armenarzt, 

der sein Studium nur durch Stipendien ermöglicht 
hatte. Und dieses herrliche Mädchen, dessen Anblick 
in seinem Herzen so wunderbare Gefühle angefacht 
hatte, ja noch viel mehr, dessen Händedrnck einen 
wahren Sturm von Leidenschaft in ihm entflammte, 
mußte es denn unbedingt dem niedrigen Stande 
entsprossen sein? Waren nicht verwaiste Töchter 
höherer Beamten und Offiziere oft gezwungen, ihr 
Brot bei fremden Leuten zu verdienen?

Er faßte gewaltsam einen Entschluß.
„Darf ich Sie Wiedersehen, mein Fräulein," 

fragte er stehen bleibend. „Ich meine nicht im 
Hause Ihrer Herrschaft, sondern allein — oder" —

Er hielt inne.
Das Mädchen hatte ihn mit einem so durch

dringenden Blicke angesehen, daß ihm das Blut jäh 
in die Stirne stieg.

Nein — das sollte sie nicht von ihm denken! 
Freimüthig trat er vor die schöne Zofe hin.

„Verstehen Sie mich nicht falsch," sagte er mit 
vibrirender Stimme. „Ich kenne Sie kaum eine 
Stunde, aber Ihr Anblick, Ihre Erscheinung, Ihr 
holdes Lächeln, alles im Glänze des Weihnachts
jubels hat einen unauslöschlichen Eindruck auf 
mich gemacht, daß ich Sie näher kennen lernen 
möchte um jeden Preis. Weuu Ihr Herz noch frei 
ist, dann gestatten Sie mir eine Annäherung."

Das junge Mädchen hatte heiß erröthend den 
leidenschaftlichen Worten des Doktors gelauscht.

Ihr Busen hob und senkte sich.
„Darf ich Sie wiedersehen?" bat er noch ein

mal.
Sie nickte.
Er ergriff stürmisch ihre Hand. „Wann, wo?" 

drängte er. „Ich bin heute Abend der Gast Ihrer 
Herrschaft, könnte ich Sie nicht zufällig sehen?"

Die reizende Zofe lächelte schelmisch.
„Vielleicht!" sagte sie und entzog ihm ihre Hand. 

„Jetzt aber muß ich eilen, daß ich heimkomme. 
Leben Sie wohl, Herr Doktor. Hoffentlich denken 
Sie morgen, wenn der Weihnachtszauber seine 
Kraft verloren hat, nicht mehr an die Zofe der 
Frau Kommerzienrath.--------- "

Waldemar Veiten nickte.
Ja, der Weihnachtszauber, er hatte ihn voll

ständig verwirrt, Hub doch!
Mit leidenschaftlichen Blicken verfolgte er die 

hohe Franengestalt, bis sie die eben heranrollende 
Trambahn bestieg.---------

Es war spät geworden, die Uhr zeigte bald 
zehn, als Doktor Velten die Barthelsche Villa be
trat. Man hatte ihn noch zu einem Schwerkranken 
gerufen.

„Die Herrschaften sind noch im Speisesaal," be
richtete der Diener, indem er dem verspäteten Gast 
den Pelz abnahm.

Weihnachtszauber! Wieder empfing er den 
jungen Arzt, als er, geblendet von dem Meer von 
Kerzenlicht, welches von dem herrlichen Christbaum 
ausging, unwillkürlich in der geöffneten Flügelthür 
verharrte 

llfldi Sibirien u erteilt.
Erzählung von Friedrich Thieme.
^rzayiunn Nachdruck verboten.

hiischten kettenrasselnd an ihr vorüber, ohne daß sie 
dieselben zu erfassen, zu erkennen vermochte, sie sah 
sich selbst und die Ihrigen in den entsetzlichsten 
Situationen, in Abgründe stürzend, von Dolchen 
bedroht, sie fuhr mit unheimlicher Schnelligkeit in 
erneut Wäget! durch eilte ungeheure Ebene, plötzlich 
rauschte ein gewaltiger ZtUrU! Übet den Weg dahin, 
o Gott! Das Gefährt stürzt hinein — da erwacht 
sie, noch erschöpfter als zuvor, noch müder als am 
Abende, im Stadium tiefster körperlicher Depression.

Seit ganzen Tag hält dieser Zustand an. Sie 
vermag kaüitj Mit ihren Gefährtinnen zu sprechen, 
sie versinkt abwechsetüd iü istfe Betäubung und un
ruhigen, von schweren TraümMilden erfüllten 
Schlaf, sie weist mit Ekel die Spei seit Drück, 
während ihr Durst kaum zu stillen ist, sie fühlt eine 
bleierne Schwere in ihren Gliedern, wenn sie ge
zwungen ist, sich zu erheben oder zu gehen.

Nchä) kämpft ihre Natur indessen mit dem tücki
schen, schrecklichen Feind, der sich in ihren Körper 
einschleichett will — Ruhe, Pflege würden genügen, 
um ihn zu verscheuchen. Ruhe und Pstege — wo 
sollte sie solche finden? Vorwärts, immer vorwärts! 
hieß ja fortwährend die Loosung.

Was für entsetzliche Eindrücke brächte dieser heutige 
Tag! Das kranke Kind schrie fürchterlich, die Mutter 
könnte es nicht beruhigen, ein Arzt war nicht zur Stelle. 
Gegen Mittag starb es — o dies laute Aufschreien 
der unglücklichen Mutter, wie tausend Dolchstiche 
bohrte es sich in das fiebernde Gehirn Sophia's! 
Und diese vielen Stunden neben der Leiche! So- 
hhia's Ratür unterlag all' diesen Aufregungen — 
während der nächsten Nacht befiel sie ein heftiger 
Schüttelfrost, der Vorbote eines gefährlichen typhösen 
Fiebers, das sich bald darauf ihres Körpers mit 
erschreckender Gewalt bemächtigte. Am nächsten 
Morgen trug man sie nach dem Wagen, todtkrank, 
bewußtlos.

Helene trat vor und meldete den Vorfall dem 
Transportführer.

Dieser zuckte die Achseln.
„Hier kann sie nicht bleiben", sagte er gleich- 

müthig, „die Baracken sind nicht zur Aufnahme von 
Kranken eingerichtet. Wir müssen sie bis zur näch
sten Station mitnehmen, dort finden wir wenigstens

Dort, das hochgewachsene Mädchen mit den licht
blonden Flechten über der weißen Stirn, mit dem 
holdseligen Lächeln auf den rosigen Lippen ver
körperte es.

Wer war die holde Fee?
Plötzlich griff es kalt an sein Herz. Der Weih

nachtszauber drohte in Nebel zu zerfließen.
Hatte nicht Krause gesagt, die Kommerzienräthin 

wollte ihre Kammerjungfer senden?
Richtig, auf den goldschimmernden Flechten 

thronte ein winziges Zofenhäubchen.
Himmel, ein Mädchen in dienender Stellung, 

vielleicht der niedrigsten Menschenklasse entsprossen 
und diese wahrhaft überirdische Schönheit und 
Anmuth.

Weihnachtszauber! Fast hätte er den sonst so 
besonnenen Doktor zu der Thorheit verleitet, sich 
Hals über Kopf in diesen Engel zu verlieben.

Sein Gruß klang etwas beklommen, als er 
schnell entschlossen das Zimmer betrat.

Die Kinder begrüßten den ihnen wohlbekannten 
Arzt mit fröhlichem Jauchzen und die kranke Frau 
drückte ihm in freudiger Erregung die Hand.

„Alles danke ich Ihnen, Herr Doktor", sagte 
sie und Thränen rannen über ihre bleichen Wangen.

„Auf Ihre Fürsprache hin schickte uns die gnä
dige Frau Kommerzienräthin das gute Fräulein mit 
all den schönen Gaben "

Doktor Velten trat zu dem jungen Mädchen, 
das sich erröthend zu dem Kinde niederbeugte. Ihm 
freundlich die Hand reichend, sagte er verbindlich: 
„Sie haben Ihre Sache als Christkindchen hübsch 
gemacht. Ich danke Ihnen für die Ueberraschung."

Das junge Mädchen legte einen Moment lang 
ihre Hand mit leichtem Druck in die seine und trat 
bescheiden in den Hintergrund des Zimmers zurück.

In diesem Augenblick ward die Küchenthür ge
öffnet und Krause stürmte in das Zimmer. „Mutter, 
Kinder!" rief er ausgelassen, „ich habe die jungen 
Böme auf einmal losjeschlageu So'n Jlück! Der 
Weißbierwirth aus der Ackerstraße hat sie sor sein 
Lokal jenommem"

In seiner Freude hatte er den Arzt und die 
Jungfer garnicht bemerkt.^

Die Beiden verabschiedeten sich gleich darauf 
und verließen, begleitet von den Dankesworten und 
Segenswünschen der beglückten Familie den Ort, 
an welchem der Weihnachtszauber voll und ganz 
seinen Einzug gehalten hatte.

„Wie lange sind Sie schon im Hause des Herrn 
Kommerzienraths Barthels", fragte Doktor Velten, 
als er auf der Straße neben dem jungen Mädchen 
einherschritt.

„Erst zwei Wochen", erwiderte dieses mit einer 
tiefen, wohlklingenden Stimme.

„So, und wo waren Sie vordem?"
„Zwei Jahre in der französischen Schweiz." 
„Ah — Ihre Eltern wohnen wohl hier 

dieser Stadt?"
„Ich habe nur noch Pflegeeltern, diese wohnen 

allerdings hier und zwar im Westen der Residenz."
Doktor Velten nickte nur mit dem Kopse.
Er, der redegewandte Kavalier, der erklärte 

Liebling einer der vornehmsten Damen war plötz
lich einer hübschen Zofe gegenüber um Worte ver

deni Stroh des Wagens, den brennenden Strahlen 
der Sonne ausgesetzt oder auch dem Regen, wenn 
gerade solcher niederfiel. So lag sie ächzend und 
löhnend unter den Stößen des plumpen Gefährts, 
durch jeden Stein erschüttert, bald in Betäubung, 
bald in Deliren, neben sich einen Krug Wasser als 
einzige Erquickung, den ihre Genossinnen von Zeit 
zu Zeit an ihre Lippen brachten und aus dem sie 
in langen Zügen schlürfte.

Helene und Jsabella nahmen sich getreulich der 
Freuudiu au — wie aber, wenn sie die gutmüthigen 
Seeleu uicht gefunden hätte? Wenn ihre Reise
gefährtinnen etwa jene Dirnen gewesen wären, in 
deren Begleitung das arme Mädchen nach Nischni- 
Nowgorod gebracht worden war? Sicherlich hätte 
sich keine von ihnen die Mühe mit ihr gegeben, 
und sie wäre am ersten Tage verschmachtet.

Endlich kam der Abend und mit ihm die 
Station; auch der Arzt. Kopfschüttelnd untersuchte 
er die Kranke, während die Freundinnen angstvoll 
sein Gutachten erwarteten.

„Typhus," rief er endlich lakonisch. 
„Mein Gott!" schrie Helene bestürzt.
„Ist Ihr Zustand sehr gefährlich?" fragte 

Jsabella.
Der Arzt nickte.
„Selbst bei sorgfältigster Abwartung würde es 

fraglich sein, ob sie mit dem Leben davonkommt," 
erwiderte er. Aber so —"

„Aber so? Bringt man sie nicht ins Lazareth?" 
„O gewiß — aber nicht sofort. Die nächste 

Krankenstation ist vier Tagemärsche weiter drinnen. 
So lange muß sie auf dem Wagen bleiben."

„Mein Herr, das ist grausam!" rief Helene 
Brachtet entrüstet.

Der Arzt klopfte ihr sanft auf die Schulter 
„Allerdings ist es gerade nicht menschenfreundlich, 

entgegnete er mit ernster Freundlichkeit, „aber ich 
kann es so wenig ündeen, als sie selbst. , Es 
können nicht überall Krankenstationen eingenchtet 
werden. Auch habe ich," setzte er leiser hinzu, „diese 
Gesetze uicht gemacht."

„Ich will Ihnen etwas sagen," hub er, nach 
einer kleinen Pause des Nachdenkens zii den jungen 
Damen an, „diese ist da sicher Ihre Freundin?"

Kommerzienrath's Zofe.
Eine Weihnachtsgeschichte von Marie Treuter. 

Nachdruck verboten.
Weihnachtszauber! Schon seit Wochen hielt er 

die Welt umfangen. _
Das war ein geschäftiges Treiben, ein Haften 

und Lausen in den Straßen der Residenz. Huffer 
den Schaufenstern, welche ganze Ströme von Licht 
ausstrahlten, lagen die kostbarsten Dmge m ver
schwenderischer Pracht ausgebreitet.

Millionen frohe Kinderherzen klopften dem hei
ligen Christabend erwartungsvoll entgegen.

Endlich war er gekommen.!
Leise neigte sich Dämmerung hernieder und schon 

ging ein geheimnißvolles Rauschen durch die klare 
Winterlust, als wenu sich Engelsschwiugen sacht 

zur Erde senkten.
Weihnachtszauber!
Doktor Waldemar Velteu hatte lhu schou vier

zehn Tage lang von seinem Fenster aus beobachtet.
Drüben an der großen Bohlwand, die den 

Neubau absperrte, standen in Reih und Glied große 

und kleine Christbäume. .
Zumeist waren c8 kleine, denn die Proletarier, 

welcke dielen Stadttheil bevölkerten, hatten kein 
Geld für große und theure Bauiue^

Weihnachtszauber entströmte auch dem zi-rlich-u 
Billet welches der junge Arzt letzt nachdenklich 
wieder in das Convert schob.

Ein sarkastisches Lächeln uberflog sein hübsches 
Gesicht. Diese extravagante, Justigiathm wollte 
ihn ja förmlich zwingen, an ihrer heutigen l.hrfft- 

tbeilMnehmen. Es war doch gewiß wieder 
-i Caprüe», daß sie ihn. den nnbekannten 

Arzt, vor allen ihren vornehmen B-rehrcrn aus. 

yi4"-Tt war es Liebe? Da» wäre traurig, denn 

er empfand nichts für die vergnügungssüchtige 

-'U"gcni Ideal sah ander» aus
E» hatt- zwar noch feine bestimmte Formen an- 

f.Eud-r Beruf

“ fufälliü im Hause 
eines Vatienten kennen gelernt. ,

Doktor Selten warf einig- Seilen aus-m- Starte 
und üb-rgab sie seinem FamnlnS zu^Best-llung. 
Er sah nach der Uhr. Bald vier, >->»- Sprechstund- 

"°^NNvollt?er noch einige Krankenbesuche machen. 
FürÄ Abend hatte-r -in- Einladung zur ©Drift- 
fe“er b in, Aommerzienrath Barthels angenommen.

DicBekaNntschaft mit dem s-hrr°ichenK°mm°rz,-n. 
rath hatte er seinem Beruf zu verdanken.

In einem überfüllten Konzertsaale wurde der 
sRan ältliche Herr von einer Ohnmacht, befallen 
und Waldemar Velten konnte ihm die ärztliche Hilfe 

811 D-r SEMrzstiwath und seine Gattin fanden 
Gefallen °nd-mli^nswürb,g--. jungen Mz, und 

° W° freundlichen Gefühle, welch- ihm das Ehe- 
-no. enta-g-nbracht-, -rwid-rt- er nnt »oller tzm-

10 g«,,. _ in den, „heiligen" Rnßland —

betrachtete er'si- als seine erbittertsten Feind-, die 
er vernichtet- ohne daß ,ic auch nur gegen ihn 
rairfte i aus 'bloßem Haß alles Guten und Gdl-ü, 
dem Instinktiven H°ß. d°r Barbarei! gtgeü die 
^ntelliaenz und da? Gent-. Lorbeerkranze schmückten 
das Haupt der französischen und -nglstchen Dichter, 

legte man ihnen zu Fußen, stolze 
Monument- priesen ihr Gedächtniß - in Rußland 

man für si° Sctt™ »tzd Kerker, schritt Felix 
m einer der besten dieser Ritter vom Geiste, 
in ferneren Ketten mühsam über die steinige Straße 
in alühender Mittagshltze, int Sträfliugsgewand, 
mt per Seite von Räubern und Schurken!

Ein leiser Seufzer Helenens unterbrach ihre 

KoatMPlaÄneN^^, Helene?-' fragte

^°^Dies-r' st-ch-nd!" Schmerz hier in mcincr 

X*?ä*'*^ 
macht d-r Wta

Jck/'habe^auch^schM den ganzen Bormittag 

Ä spr fmls ist mir rote vertrocknet."
^" Seht dort die schwarze Wolke, die plötzlich 

anfzieht," bemerkte Sophia, auf den Himmel 

deutend. . „ . , r „
tzi- sieht gefährlich aus," -n-mt- Helene,

wir Verben Regen bekommen." 
Mädchen blickten unruhig nach der Swlle 

des Himmels, wo die Wolke sich b-fand^ Der 
schwarz- Ball vergrößerte sich mit 
Schnelliakeit, gleichzeitig erhob sich eilt n ächtiger 
Swrm, und nach wenigen Minuten Wo" * 
der Regen hernieder, wahrend bei Somit f st 
ununterbrochen rollte und der fahle Schein de 

Blitze fast nicht eriolA- „ . . und zog

mit Thränen in den Augen fort. „Der liebe Jott 
wird et Sie an Ihre Kinder und Kindeskinder 
lohnen, denn ich kann et beim besten Willen nich " 

Doktor Velten lachte. „Schon gut, Krause- 
wenn s der liebe Gott bis dahin nicht vergißt' 
soll's mir recht sein.---------  ' B '

Und nun Gott befohlen! Nach Ihrer kranken 
Frau sehe ich heute noch.---------------"

Waldemar Velten hatte seine Krankenbesuche 
bis aus den bei Krause's Frau alle absolvirt.

Langsam stieg er die steile, nur mangelhaft er- 
leuchtete Treppe zu der armseligen Mansarde empor 

Mit raschem Griff klinkte er die unver
schlossene Küchenthür auf, blieb aber überrascht in 
der Mitte des dunklen Raumes stehen.

Weihnachtszauber! Mit packender Gewalt nahm 
er ihm Herz und Sinn gefangen.
m ^or's eine Vision? Nein, drüben an der 
Wand stand das Bett der kranken Frau und all 
der ärmliche Hansrath befand sich auf den alten 
Platzen.
s lbg über dem Ganzen ein Hauch
»Erklärung, der sich auf dem eingefallenen 
Antlitz der Kranken und den Gesichtern der Kinder 
wioerspiegelte.

Und dieser Hauch der Verklärung? Ging er 
L; S bc” wemgen brennenden Kerzen, welche 
h°b-i M,ntoc,t’ °r>-r Mll der
rS' f“£11 Madchengestnlt, die, gleich einem 

uub mn rCn unlcr d-r Kinderschanr stand 
iL Ä°n Lächeln aus einer großen 
Waldema^N^bU und Näschereien vertheilte? 
Waldemar Betten wagte kaum zu athmen.

SUl ^urde ganz wundersam zu Muth. 
»dien Pina^eUT-^tUm.ett hatte seiner Phantasie 
t^au^ieniel)ee^a^lu^lCt^^r^tttÖe°ein einstigen

Sein Ä^lch vollendet vor seinen Augen. 

angenommen.

gmvöln'ttickie"^^va auch sie und Helene trugen die 
Rock und ^'ncht der Verbannten, den grauen 
eunb Fünen Ueberwurf, welcher alle 

6ie * btt

r ^a!-!Cfn i)l^1IÖtcit sich dicht zusammen, 
a ni ? sich gegen den sündfluth- 

3U schützen — vergeblich, er fiel in 
st ÄJunb mi$ solcher Stärke, daß 
hAatm;b r^r^<^dr,en aus die Haut, bevor 

udch raunt zehn VtmÜten vergängen WakeU.. 
iPimK k ”er k e0C^. Ergehen die Gewitterstürme in 

^^euden wieder so schnell, wie sie kommen. 
® sEe das nicht der Fall sein. Viel-

Euhl e sich die Temperatur plötzlich ab, die 
vorher drückende Wärme wich einer feuchten, em- 

KMe, und der Regen währte mit ge- 
m/'^ochllugen noch mehrere Gtunden.

f .^te Aeadchen schauerten, Mehrere der Frauen 
O’sS1'' E'Nder idntuierieii, Sie Armen! 
Widekstandslos mußten sie das Üntbetter über sich 
auKoben lassen, sie dursten sich nicht unter den 
Schirm eines ichützeuden Daches zurückziehen, sie 
besaßen keine warmen Kleider, sich darin einzuhüllen 
oder sich damit an Stelle der durchnäßten zu be
kleiden! Und selost, nachdem das Gewitter vor- 
übergezogettt mußten sie die Nochwirkürtgeü er
tragen, mußten sie Noch GtUnden in ihrer Kleidung 
fnerend Und schauernd in ihrer bewegungslosen 
Situation auf den Wagen bekharrett, ehe sie den 
tuyevrt des heutigen Tages erreichten.
{r, olich gelangte Man hin: Zitternd bbr Kälte 

baff a tn die Kanlmer der Frauen — was 
nm s Allerdings wurde ein Feuer angezündet, 
ertoärmrn etQ.n9enen Gelegenheit zu geben, sich zu 
unser!- oJp,,0?.61 der Andrang war ein großer und 

mußte lange warten. Als die 
loschen war, fand sie dasselbe fast er-
haglichkeit in ^tncm seltsamen Gefühl der Unbe- ÄTU sie sich endlich

erscheinen, sie laa hf5|es)nte Schlummer wollte nicht 
fiebernd, mit d?? win^V ^acht unruhig, frierend, 
Kleider, die sich di^ l§mpfindung, wie feuchte 
hervorzubriuqen 9naan?en LAb anschmiegen, sie 
wenig einschlief 'te gegen Morgen doch ein 



Und doch war es ein anderes Bild, welches sich 
vor seinen staunenden Blicken entfaltete.

In dem prunkvoll ansgestatteten Raume eine 
kleine, aber auserlesene Gesellschaft.

Den Mittelpunkt der um die reichgeschmückte 
Festtafel Versammelten bildete jene hohe Mädchen
gestalt, die er vor wenig Stunden zuerst in der 
dürftigen Mansarde erblickt hatte.

Waldemar Veiten mußte lachen.
Das war kein Weihnachtszauber mehr, sondern 

toller Spuk, der ihn anäffte.
Die reizende Zofe und die in leichte Gewänder 

gekleidete Dame da unter dem Christbaum, alle 
Beide waren die Gebilde seiner aufgeregten Phantasie.

Er hatte in den letzten Nächten wenig geschlafen, 
vielleicht träumte er jetzt mit offenen Augen.

Der Hausherr hatte ihn jetzt bemerkt und führte 
ihn jetzt feiner Gemahlin und den übrigen Gästen 
zu. Nach der allgemeinen Begrüßung sagte der 
Kommerzienrath, seinen jungen Gast der weißge
kleideten Dame vorstellend:

„Heute habe ich die Freude, Sie mit unserer 
einzigen, lieben Enkelin Ellen Günter bekannt machen 
zu können. Sie ist vor zwei Wochen aus der Pension 
in Lausanne in unser Haus zurückgekehrt," setzte der 
alte Herr mit einem feinen Lächeln hinzu.

Doktor Veiten stand stumm wie angenagelt der 
jungen Dame gegenüber.

Nein, es war kein Trugbild, die reizende Zofe 
und des Kommerzienraths Enkelin waren ein und 
dieselbe Person.

Die junge Dame reichte ihm mit ihrem hold
seligen Lächeln, welches schon beim ersten Anblick 
sein Herz im Sturm erobert hatte, die schmale, 
weiße Hand.

„Seien Sie mir herzlich willkommen," sagte sie, 
erröthend unter seinen leidenschaftlichen Blicken, mit 
welchen er sie fast verschlang.

Er war noch immer nicht fähig, ein Wort 
hervorzubringen. Der Kommerzienrath machte der 
seltsamen Scene ein Ende, indem er lachend sagte:

„Sie hat Alles gebeichtet, den ganzen Mummen
schanz, Herr Doktor. Ist sie nicht ein böses Kind? 
Aber um der guten Sache willen soll ihr vergeben 
werden."---------

„Haben Sie wirklich Alles gebeichtet, thenre 
Ellen?" fragte Waldemar Velten, als er nach dem 
opulenten Festmahl neben dem schönen Mädchen 
allein in dem weiten, mit Tannenduft erfüllten 
Festsaal stand.

„Hält Sie der Weihnachtszauber noch immer 
gefangen?" erwiderte Ellen erröthend, „daß Sie 
wieder an die Zofe der Frau Kommerzienrath 
denken?"

„Wollte Gott, es wäre so", seufzte Waldemar. 
„Die kleine Zofe stand dem unbemittelten Arzt 
nahe, als Enkelkind des reichen Kommerzienraths 
ist sie in eine unerreichbare Ferne für ihn gerückt"

„Nun, so möge uns der Weihnachtszauber für 
immer umfangen," flüsterte das schöne Mädchen 
heiß erglühend.

„Ellen, Sie, Du könntest, Du wolltest mein 
Weib werden?" stammelte Waldemar.Velten. Dann 
riß er das zitternde Mädchen stürmisch an sein Herz.

Geheimnißvoll knisterte es in den Zweigen des 
Christbaumes.

Von den niedergebrannten Kerzen fielen einzelne 
Funken auf die Tannenzweige. Und mit dem 
Rauchwölkchen, die der Windhauch durch die ge
öffneten Fenster hinauswehte in die sternklare hei
lige Christnacht, verschwand auch der Weihnachts- 
zauber, welcher das junge Menschenpaar umfangen 
hielt.

Und an seine Stelle trat die glückliche, beseli
gende Wirklichkeit.

Fritz Reuter's bester Fremd
Soeben kommt die Trauerkunde von dem Tode 

des Oekonomieraths Fritz Peters, der des großen 
Humoristen intimster Freund war. Erst kürzlich, 
im August, war seine treue Lebensgefährtin Marie 
hochbetagt gestorben; jetzt folgte er ihr, fast achtzig
jährig. Unwillkürlich erinnern beide uns an das 
im Alterthum gefeierte Ehepaar Philemou und 
Baucis. Was Fritz und Marie Peters dem größten 
Volksfchriftsteller und Humoristen unseres Jahr
hunderts gewesen, bleibt ihnen unvergessen. Es 
läßt sich nicht ausdenken, was wohl aus dem schiff
brüchigen Burschenschafter nach Entlassung aus der 
Festung geworden wäre, hätte nicht der junge Land- 
Wirth Fritz Peters ihm einen Hafen gezeigt, wo er 
sich vor Anker legen konnte. Er ebnete ihm den 
Weg während der „Stromtid", er bot ihm ein gast
lich Asyl auf Thalberg, er bewirkte seine Nieder
lassung als Turn-, Zeichen- und Sprach
lehrer in Treptow, er ermunterte ihn zum 
poetischen Schaffen und blieb mit ihm all
zeit auf das Intimste befreundet. Mit dem zum 
geflügelten Wort gewordenen Motto: „Wer't mag, 
de mag't; un wer't nich mag, de mag't jo woll 
nich mögen" widmete Reuter fein Erstlingswerk 
„Läuschen und Rimels" im Oktobert 1853 „seinem 
besten Freunde Fritz Peters zum Andenken an froh 
verlebte Stunden." In der That waren es frohe 
Stunden gewesen, die nach langer, banger Feftnugs- 
haft der jugendliche Reuter auf der Pachtung seines 
neu gefundenen Freundes verlebt hatte, wovon 
Karl Theodor Gaedertz in feinen Büchern „Reuter- 
Studien" und „Aus Reuters jungen und alten 
Tagen" anmuthig zu erzählen weiß. Anfänglich 
wurde es Fritz Peters verdacht, daß er einen 
„Demagogen" aufnahm. Einst besuchten Beide 
einen Ball in Treptow. Da Reuter keinen Frack 
besaß, so lieh er sich einen altmodischen Leibrock 
und sah wunderbar aus. In der Versammlung 
kam das Gespräch auf Berlin. „Dat kenn ick 
siehr gaud", mischte sich unser Unbekannter 
in die Unterhaltung, „ick heww dor in de Husvoigtei 
seten." Mehrere Herren und Damen zogen sich 
zurück. Man sprach von Magdeburg. „Je, dat 
kenn' ick ock siehr gand, dor bin ick up Festung 
West." Darauf rückten die Meisten von ihm weg. 
Zuletzt von Graudenz und Dömnitz — dieselbe 
Aeußerung — allgemeines Entsetzen. Jeder staunt, 
daß ein solcher Mensch in einer so respektablen Ge
sellschaft Eingang gefunden; und dazu der seltsame 
Leibrock! Dessen Träger „högte" sich königlich und 
weidete sich an den scheuen, mißtrauischen Blicken, 
bis Peters der peinlich werdenden Situation ein 
Ende machte, ihn als feinen Freund vorstellte, vor 
dem Niemand „Grugel" zu haben brauchte; er 

wäre als Student wegen politischer Freiheitsge
danken auf Festung gekommen und ehrlicher Leute 
Kind, nämlich der Sohn des würdigen Bürger
meisters von Stavenhagen, Reuter.

Das war im Jahre 1843, als Fritz Peters 
feine Braut Marie Ohl heimgeführt und auf Thal
berg, uahe bei Treptow a. T., seinen häuslichen 
Herd begründet hatte, wo Reuter fast fünf Jahre, 
mit kurzen Unterbrechungen, weilte, theilnehmend an 
den Arbeiten auf dem Felde als richtiger „Oekono- 
miker", jedes Familienereigniß besingend, der Heran
wachsenden Kinderschaar der liebe „Onkel Ente", 
mit ihnen spielend und tanzend. Alle, Groß und 
Klein, hat er mit Pinsel oder Zeichenstift portraitirt, 
das Ehepaar Peters mit Großmutter und Baby, 
den besten Freund allein, die Söhne Ernst und 
Richard, die Töchter Elise und Anning, den 
Schäfer Leften, den Freundeskreis, eine Reihe von 
Charakterköpfen; ja auch mehrere Genrebilder, 
Szenen aus dem Dorfe, komponirte er; sie sind 
sämmtlich von dem nun Heimgegangenen Fritz 
Peters seinem langjährigen Freunde Theodor 
Gaedertz übergeben worden und zieren in guter 
Reproduktion dessen beide Bände „Aus Reuters 
jungen und alten Tagen."

Ueber dieselben weiß der genannte Biograph 
noch viel Interessantes mitzutheileu, sowohl aus 
dem Aufenthalte auf Thalberg als auch später auf 
dem zweiten Gute Siedenbollentin.

Wie Johann der muntere Seifensiedler, begrüßte 
auch Reuter beim Erwachen ben Tag; denn Mor
gen war es meist nicht mehr, da er häufig, zu 
lange schlief, aber jedesmal erschien er mit einer 
heiteren Entschuldigung. Einmal, im strengen 
Winter, trat er aus der Schlafstube mit den Wor
ten, er hätte sich nicht waschen können, weil das 
Wasser in der Schüssel festgefroren fei! Ein ander 
Mal neckte ihn Peters, indem er die Weckeruhr 
auf die Mittagsstunde stellte und nun dem sich ver
spätenden Hausfreunde zurief: „Wer nich stimmt 
tau rechte Tid, de geiht die Mahltid quit!" 
Diesen Scherz wandte Reuter gelehrig auf die sel
ten das Mittagessen rechtzeitig bereit haltende 
Wirthschafterin an; er rückte die Zeiger der neben 
der Küche befindlichen Uhr täglich mehr und be
wirkte, daß so das Essen statt um zwölf schon um 
halb zwölf aus dem Tisch stand.

Auch Mutter Schulisch, die alte Kinderfrau auf 
Thalberg, foppte er gern. Einst war auf der Diele, 
wo die Leute zum Erntefest tanzten, ein Wandschrank 
entfernt worden und eine Thür sichtbar. Mutter 
Schulisch, mit der Reuter Abends tut Zwielicht 
„Freut euch des Lebens" sang und tanzte, mit ihr 
und den Kindern, fragte, was das für ’iic Thür 
fei, und erfuhr, dieselbe führe zu einem geheimen 
Gange, wo ein Schatz vergraben liege; er habe den 
Schlüssel verloren, ob sie ihn nicht wiederfände. 
Wirklich suchte die Alte überall darnach. „Mutter 
Schulisch, hebben Sei den Slötel noch nicht fun'n?"

Beim Erntefest traf er, während noch alle bei 
der Mahlzeit saßen, einen weinenden Knaben. Auf 
die Frage, weshalb er weinte, brüllte derselbe: „Ick 
kann nich miehr eten!" Darauf Reuter: „Jung, 
denn drag wat tau Hus!"--------- „Ick bün all
dremal nach Hus West!" — „Na, min Jung," 
lachte Reuter, „denn kann ick di ok nich helpen." |

Als Fritz Reuter seine Braut, Luise Kuutze, ge
funden hatte, führte er sie der Familie Peters zu, 
und Luising hat auf Thalberg die Wirthschaft ge
lernt. Der Einfluß von Fritz Peters hat, was be
sonders hervorgehoben zu werden verdient, wohl
thätig, wenn auch leider nicht nachhaltig auf des 
Dichters bekannte Schwäche des Trinkens gewirkt; 
und Peters weckte erst in dem Herzen der über jene 
Leidenschaft ihres Bräutigams trostlosen Jungfrau 
den festen Entschluß, als er sie einst an das 
Krankenbett des Bedauernswerthen geleitete, ihn 
nun und nimmer zu verlassen Freilich auf die 
Dauer vermochten den bösen Feind zu besiegen 
weder Freund noch Frau.

Nach Reuter's Heirath hörte keineswegs der in
time Verkehr auf. Die beiden Reuter, gut zu Fuß, 
marschirten Sommer wie Winter Sonntags hinaus 
nach Thalberg zu gemüthlichem Wiedersehen und 
Geplauder, zu einer Parthie Whist und — worüber 
Peters sich stets am meisten freute — zum Vorlesen 
und Anhören von den inzwischen neu verfaßten 
„Läuschen und Rimels".

Als Oekonomierath Peters später das ebenfalls 
unweit Treptow gelegene größere Gut Siedenbollentin 
erwarb und dort eine Musterwirthfchaft begründete, 
wie er benn überhaupt durch anerkannte laud- 
wirthschaftliche Werke sich einen Namen gemacht 
hat, blieben die freundschaftlichen Beziehungen die 
alten, regen und herzlichen. Den Höhepunkt der 
fröhlichen Vereinigungen bildete jedesmal Weih
nachten mit den von Reuter selbst ein
gepackten „Julklapp - lleberraschungen" und dazu 
gedichteten, reizenden Stegreifversen, welch 
letztere, von Peters sorgsam aufbewahrt, durch 
Gaedertz zum ersten Male veröffentlicht worden sind. 
Reuter schildert bekanntlich in „llt mine Stromtid" 
(Kap. 30) ungemeiti anziehend die Feier des Heil
christ auf Siedenbollentin; wir begrüßen daher 
doppelt dankbar die von Peters an Gaedertz mit- 
getheilten anheimelnden Ergänznngen und Er- 
innerungen. Noch zuletzt, als Fritz Reuter und fein 
Luising in Eisenach die festliche Zeit auf Sieden
bollentin nicht verleben konnten, schickte der Dichter 
sein und seiner Frau Bildniß an Familie Peters 
mit folgendem Poem:

Hier kommt ein altbekanntes Paar,
Das hat nun schon so manches Jahr
Sich Eurer Freude angeschlossen
Und Weihnachtslust mit Euch genossen. 
Nebmt's diesmal freundlich auch in Kauf! 
Und mögt Ihr die Beiden 
Wie früher noch leiden, 
Dann — hängt sie auf!

Heiteres.
— Ein Praktischer. A.: So ein Minister 

in Oesterreich hat es doch zu schlimm! Hält er es 
mit den Tschechen, machen ihm die Deutschen Katzen
musik, hält er es mit den Deutschen, rebelliren die 
Tschechen. Sagen Sie offen, möchten Sie österreichischer 
Minister sein? B.: Das kommt ganz auf die 
Pensionsverhältnisse an.

geben nebst der erforderlichen Gebrauchsanweisung. 
Legen Sie ihr 'soviel Stroh und Zeug unter, als 
Sie auftreiben können, geben Sie ihr fleißig zn 
trinken, sorgen Sie für ein Bad, wo ein solches 
möglich ist. Wenn sie eine gute Konstitution 
f)at —"

„Und in der nächsten Etappe bringen wir sie 
in'8 Lazareth, nicht wahr?"

„Thun sie das, ja, obgleich sie sich schließlich 
auf dem Wagen noch besser befindet, als dort," 
fügte er mit einem sarkastischen Lächeln hinzu, 
dessen Bedentnug Helene damals noch nicht ver
stand.

Vier Tage mußte die Todtkranke also noch, aus 
dem Wagen gebettet, den Zng auf seinem müh
seligen Marsche begleiten, vier Nächte lag sie mitten 
zwischen den Gesunden in den Schlafsälen, ohne 
ein Bett, nur durch die eigenen Kleider geschützt und 
mit einigen Tüchern zugedeckt. Kein Wunder, daß 
ihr Zustand ein immer bedenklicherer, daß das 
Fieber immer heftiger wurde.

Helene und Jsabella thaten für sie, was sie 
vermochten, aber das war unter den obwaltenden 
Verhältnissen wenig genug. Oft hielten sie mit 
Mühe die wild Phantasirende zurück, wenn sie ver
suchte, sich vorn Wagen zu stürzen. Geduldig er
trugen sie die Schmähungen der anderen Frauen, 
die ihrem Zorn über die Störung ihrer Nachtruhe 
den unzweideutigsten Ausdruck gaben.

Sophia war übrigens nicht die einzige Kranke 
im Zuge. Seit der Abreise von Jekaterinenburg 
waren von den 700 Angehörigen des Transports 
nicht weniger als 90 erkrankt, wovon bereits 8 ge
storben waren — und dabei hatte man erst die 
Hälfte des Weges zurückgelegt!

Jeder Tag, so fürchteten die Freundinnen, werde 
der armen Sophia letzter sein. Jsabella, die ja 
frei war, hatte Felix die unglückliche Botschaft ge
bracht, aufs Tiefste erschüttert vernahm er dieselbe, 
in Verzweiflung über seine Ohnmacht, die ihm 
nicht gestattete, etwas für die Geliebte zu thun 
oder sie auch nur zu besuchen. Am dritten Tage 
nahmen die Fieberanfälle bei der Kranken einen so 
gefährlichen Charakter au, daß Helene weinend die 
Hände rang und Jsabella leise für sie betete. Ihr 
Antlitz glühte wie Feuer, ihre Pulse drohten zu 
sprengen. Offenbar war die Krisis eingetreten, die 
die Entscheidung über Tod und Leben bringen mußte. 
Kaum vermochten die Mädchen die Fiebernde zu 
bewältigen, sie schrie nach ihrem Vater, ihrem 
Bruder, ihrem Verlobten, sie wollte fort, ihre Lie
ben zu suchen —

„O Himmel, sie springt hinab!" jammerte He
lene, „meine Kräfte versagen."

Wirklich, Sophia hatte sich losgerissen, sie wollte 
sich vorn.Wagen.stürzen.^__

Jetzt war sie frei —
„Sophia! Sie stürzt!" riefen die beiden Mäd

chen zugleich.
Da — ein Aufschrei der Kranken — kraftlos 

sank sie zu Boden.
Und schluchzend warf sich Helene auf die Be

wußtlose nieder.
Doch Sophia sollte nicht sterben — noch war 

der Kelch der Leiden nicht geleert, noch einmal ging 
der knöcherne Sensemann an ihr vorüber.

Nach kurzer Zeit erwachte die Leidende aus 
ihrer Ohnmacht, sie blickte um sich, erkannte ihre 
Gefährtinnen, doch nur wenige unverständliche Worte 
vermochte sie zu flüstern, dann sank ihr Köpfchen 
ermattet zurück, und sie fiel in einen festen, wohl
thätigen Schlaf.

„Sie ist gerettet," sagte Jsabella mit einem 
glücklichen Lächeln.

Am Abend des nächsten Tages erreichte man 
Tobolsk, wo Helene sofort die Aufnahme der Kranken 
in das Gefängnißlazareth erwirkte. Sophia befand 
sich ein wenig wohler, als man sie nach den Kranken
sälen transportirte, sie wußte, wohin man sie 
schaffte und freute sich auf das Lager in einem 
guten Bett — aber bestürzt fuhr sie zurück, als 
man sie über die Schwelle des Krankenzimmers 
trug. Welch' verpestete Luft! Welche Unreiulichkeit!

„Hier soll ich bleiben?" fragte sie schwach.
„Hier muß eilt gesunder Mensch krank werden," 

rief Helene, die sie begleitet hatte, zornig, „wie 
viel Wahrscheinlichkeit ist da für einen Kranken zn 
gesunden!"

Sie hatte recht. Sophia befand sich kaum eine 
Stunde in diesem Raume, als ihr von neuem Übel 
wurde, ein Rückfall, noch heftiger als die Krankheit 
selbst, trat ein, der sie diesmal nicht Tage, sondern 
Wochen lang an das Bett fesselte. . Sie wußte 
nichts von sich, ihre Freundinnen, ihr Verlobter 
zogen weiter, weiter nach Osten, während sie in 
wirren Phantasten auf der harten Strohmatratze 
lag, die ihr zum Lager diente, in einer schlecht 
ventilirten übersüllten, nicht besonders sauber ge
haltenen Krankenstube. Niemand kannte sie hier, 
Niemand wußte auch nur ihren Namen, das einzige, 
was von ihr bekannt war, waren ihre Krankheit 
und der Tag ihrer Hierherknuft, die beide in russi
schen und lateinischen Lettern auf einer kleinen 
schwarzen Tafel am Kopfende ihres Bettes zn lesen 
waren.

Sollte es vielleicht ihr Sterbebett werden? Sollte 
sie hier enden, einsam, nnbeweint, wie ein wildes 
Thier in feiner Höhle?

Vielleicht würde sie der Hoffnung auf Genesung 
nur geringen Raum gestattet haben, wenn sie ge
wußt hätte, daß jährlich mehr als 300 Lerchen aus 
diesem Svitale getragen werden! _

** --- -----

23. Kapitel.
In Snrgnt.

572 Meilen von Tobolsk, 2500 Meilen von 
Petersburg entfernt, und etwa fünf Grad südlich 
vorn Polarkreise, liegt am Ufer des Ob die sibirische 
Stadt Snrgnt, ein Flecken mit etwa 1300 Ein
wohnern, einem kurzen Sommer und langen, kalten 
Winter, ein öder, freudenloser, unschöner Aufenthalt, 
dessen zweifelhafte Reize mit Vorliebe für politische 
oder administrativ Verbannte von der fürsorglichen 
Regierung ausersehen weiden.

' Wir halten unseren Einzug in das Städtchen 
an einem Augustmorgen und zwar sogleich , im 
Bureau des Jspravnik, eines kleinen, breitschulterigen 
krummbeinigen Mannes mit grauen Augen, einer 
Nase, deren Kupferfarbe nicht gerade auf Enthaltsam
keit hindeutet, struppigem, gelben Haar und einem 
breiten Mund voll schwarzer Zähne.

Der Herr Jspravnik Dolgopolof zieht mächtige 
Rauchwolken aus einer kurzen Pfeife, als wir feine 
Bekanntschaft machen. Ohne diese Pfeife wird er 
innerhalb feiner Wohnung nie gesehen, er schläft 
mit der Pfeife im Munde, sagen feine Freunde ihm 
nach, und das Branntweinglas steht nicht weit 
davon.

Das Stübchen, das der Herr Jspravnik mit 
Stolz fein Bureau nannte, würde ein deutscher 
Beamter als zu schlecht für feine Holzkammer 
befanden haben. Die Wände waren mit blauer 
Wasserfarbe angestrichen, die Decke, ehemals weiß, 
präsentirte sich jetzt in „angerauchtem" Zustande, 
die Stelle der Dielen vertrat festgetretener Lehm
boden, auf einer Bank an der Wand lagen ein 
Hausen Papiere, „Akten" genannt. An dem 
einzigen kleinen Fenster, durch welches die Sonne 
gezwungen wurde, in dieses Gelaß zu schauen, 
stand ein Tisch aus Fichtenholz, und vor diesem 
saß in einem Lehnstnhle — der Herr Jspravnik, 
die rothe Nase tief auf einen Brief gebeugt, den 
er in der Hand hielt.

Kenne das, brummte er, das schreiben tu der 
Hand zerknitternd. Persönliche Geschichten — kenne 

das! , .
Dann fetzte er die Brille aus und ftndirte den 

Brief aufmerksam zum zweiten Male.
Derselbe lautete:
Herr Jspravnik! Dieser Tage wird ein 

administrativ Verbannter Namens Felix Volkosski 
in Surgut eintreffen. Sie wollen diesen jungen 
Mann in Ihre besondere Obhut nehmen. Derselbe, 
ein Schriftsteller, ist ein Subjekt gefährlichster Art 
und steht mnthmaßlich mit Most und den berüch- 
tigfteit russischen Emigranten in Verbindung. Da 
er nur unter Polizeiaufsicht gestellt, nicht aber 
offiziell verbannt worden ist, so wird es nicht an> 
gehen, ihn hinter Schloß und Riegel zu halten,

nehmen. Da eine gewisse Sophia Sidorski, ein 
junges Mädchen von »etwa 20 Jahren, die mit be
sagtem Volkosski nähere Beziehungen unterhielt, 
ebenfalls nach Snrgnt verbannt ist, so wollen Sie 
mich von dem Eintreffen dieser jungen Dame so
fort in Kenntniß setzen.

I. Lazareff.
Kenne das, grinste der Jspravnik, junger Mann 

'— junges Mädchen — Liebhaber — kenne das.
Er stand auf und schritt einige Male im 

Zimmer auf und ab.
Eigentlich hasse ich den Glückspilz, murmelte er 

verdrießlich, und wenn es nur deshalb wäre, weil er 
der Sohn seines Vaters ist. Aber — er ist der 
Gouverneur —- zum Teufel, mau muß einander ge
fällig sein — ich bin ein praktischer Mann — wir 
wollen sehen, wie er sich anläßt.

In diesem Augenblicke klopfte es an der Thür. 
„Herein!" rief der Jspravnik.

, Ein Mann in der Tracht der Verbannten er
schien auf der Schwelle und näherte sich mit einer 
höflichen Verbeugung.

„Wer bist Du?" fuhr der Beamte ihn mit 
rauher Stimme an.

„Mein Name ist Volkosski," erwiderte ruhig 
der Ankömmling.

Dolgopolof stutzte.
„Volkosski? Felix Volkosski?" fragte er 

aufhorchend.
„Derselbe."
Der Jspravnik trat an das Pult.
„Kommen Sie her," sprach er in befehlendem 

Tone. „Sie sind bereits avisirl. Ich hielt Sie 
sn-r vlcn Strafkolonisten, Sie sind aber nur unter 
<Mfflcht gestellt. Warum hat man Sie geschoren?"

„3ch weiß nicht," antwortete Felix. „Vielleicht 
wollte man mir

„Still!" herrschte Dolgopolof ihn an. „Ihr 
ftw natürlich unschuldig — ich kenne das! Eure 
Personalien!"

„Hier ist Ihr Paß," sagte er, nachdem die 
nothwendigen Formalitäten erledigt waren. „Sie 
finden darin die Bestimmungen, nach denen Sie 
sich zu richten haben. Halten Sie sich genau danach, 
die Strafen sind streng."

Er betrachtete den Schriftsteller mit aufmerksamen, 
lauernden Blicken.

„Ich bin mittellos," nahm dieser nach einer 
Weile das Wort, „dürste ich mir die Bitte erlauben, 
daß mir die übliche staatliche Unterstützung gewährt 
wird?"

Der Jspravnik bedachte sich eine Minute, ehe 
er erwiderte:

„DaS kann ich Ihnen nicht abschlagen. Aber 
merken Sie sich: jeden Abend um 7 Uhr haben Sie 
, i^hie^stn^Buremi persönlich vorzustellem"



die Jahre 1888 undBeispielsweise zeigen

11 Jahren auch die

N-jM ift Ein-
6 blC 3*n der schweren Unfälle b.
9- oerienigen genommen, welche den Tod oder
haben106 ^'werbsunfähigkeit im Gefolge gehabt 
Abnäbme Ä 5 lm Gegentheil eine äst stetige 
Äl der ÄJteaen zweien. Von der relativen 
den Lht)Qtten Jahre 1886 0,73 
Mt ^nr ' ?oaUCrnbe völlige Erwerbsunfähig- 

Allerd nur noch 0,39 und 0,09.
entivreckend/n I m btC Sage gegen 1895, wo die 
bcrschletfvprf °'3-5 uni) °'09 waren, etwas
Seiff« rJ b°^nUrJ° ^enig, daß darauf fein 
tive Abnndn. lst. jedenfalls beweist die rela- 
XXÄ ber f$toeren Unfälle, daß die Berufs- 
genchseuschaften auch auf dem Gebiete der Unfall
verhütung ihre Aufgabe lösen

ff^e der Schulsparkassen wird der 
)^r==^-' geschrieben: Die königliche 

die^r^?-,a ^umblnuen hatte in diesem Jahre für 
und^ ^Em-ferenzen das Thema: „Der Nutzen 
unLb^ffmamge Zurichtung der Schulsparkassen 
bäl^Ä ^^er Berücksichtigung der ländlichen Ver-^ 
< s L' 3Ut' Berathung gestellt. In den Konferenzen 

L bt5 mit Ausnahme des jeweiligen 
nraPHM en rrbeJ Zurichtung von Schulsparkassen 
gegenüber ablehnend verhalten. Bemerkenswerth ist, 
was der Vertreter der königlichen Regierung auf 
bor Konferenz der vereinigten beiden Kreisschul- 
nspektloneli Stallupönen zu genanntem Thema 
^g c;, ®1' ^suhrte ungefähr aus, daß die 
Behörde durchaus nicht die Absicht habe, schon 
letzt mit der Einrichtung von Schulsparkassen vor- 
zugehen; sie habe dieses Thema nur deshalb nach 
längerer Zeit wieder auf die Tagesordnung gesetzt, 
mii zu erfahren, ob und in welcher Weise sich die 
Bedingungen für eine gedeihliche. Entwickelung des 
Schnlspartaffenwesens gegen früher verändert haben: 
sie werde eventuell nach einem gewifseii Zeitraunr 
die Sache wieder zur Sprache bringen und erst 
dann von Amts wegen die Gründung von Schul
sparkassen durchführen, wenn alle 'in Betracht 
kommenden Verhältnisse es als opportun erscheinen 
lassen; selbst dann aber werde sie nicht verlangen, 
vatz nun sofort bei jeder Schule eine solche Ein- 
25 ins Leben zu treten habe. Recht vielen 
ptuPH ^CU .Kollegen dürften diese Ausführungen 
einen bcrulj.gcni.e,, Trost gewähren.
9111 « 1 Eohr aus und nach Rußland,

»nd m der Zeit von, 13. bis in- 
®e reibe1 iÄ 6.fc Eydtkuhnen eingegangen: 
146700 ^H^fenfrüchte 168000, Oelsoat 
4O64OO,- F achs ll,7g0' Mehl 35000, Oelknchen 
12300o' Saufaam Oink 6anf 21000°- ®eci,£ 
Borsten 46100™ ©222??' "uinpen 50000, 
210000, Brennholz iöoÄ- 3730°- 

6000, Viehhaare tooim 10000, Federn
10000, Salz 12300 i,?K'hopsen 25 °00' Theer 
In derselben Zeit sind ä1??7??? kg’ " 
kühnen befördert: Mnsrhi, Nußlaud über Eydt-
7160, Eisenwaaren 458 320, Kupfer

"«DW.W Lokomotiven 142400, 

dieses Jahr einen besonderen Merkstein in der 
Restaurirung des Hochschlosses insofern, als die im 
Jahre 1892 begonnene Wiederherstellung der alten 
Architektur nunmehr ziemlich abgeschlossen ist Doch 
werden wohl noch viele Jahre vergehen, bis die 
Herstellung des Hochschlosses und seiner Anlagen 
in der ehemaligen Gestalt ihren vollen Abschluß

Zur technischen Hochschule. In Kiel haben 
wie der „D. Z." gemeldet wird, die Stadtkollegien 
einstimmig beschlossen, der Staatsregierung für die 
event. Errichtung einer technischen Hochschule einen 
Baugrund, etwa 60000 0=2)1. groß, in der Nähe 
des Kriegshafens unentgeltlich zur Verfüguug w 
stellen. ' 3

Einstellung der Einjährig - Freiwilligen. 
Llm 1. April 1898 werden in nachstehenden Regi
mentern Einjährig-Freiwillige eingestellt: Beim 4 
und 5. Garderegiment zu Fuß (jedoch nur Studi- 
reude der Berliner Hochschulen), beim Greuadier- 
Regt. Nr. 4. in Allenstein, !6ei den Juf.-Regt. Nr. 
43 und Nr. 146 in Königsberg, Nr. 43 3 Bat' 
in Greifswald, Nr. 129 in Bromberg, Nr. 20 in 
Wittenberg, Nr. 52 in Kottbus und Krosseu, Nr. 
36 1. und 8. Bat. in Halle a. S., Nr. 72. 1 Bat 
in Torgau, Nr. 47 in Posen, Nr. 154 in Jaucr' 
Nr- 155 in Ostrowo, Nr. 51. in Breslau, Nr. 53 
tu Köln, Nr. 158 in Paderborn, Nr. 29 in Trier 
Nr. 40 in Aachen, Nr. 160 2 Bat. in Bonn 
mur für Studirende der Universität in Bonn) 
Nr. 76 in Hamburg und Nr. 85 in Kiel (für 
beide nur für Studirende der Universität in Kiel) 
Nr. 90 in Rostock (nur für Studirende der Univer
sität in Rostock), Nr. 74 in Hannover, Nr 79 in 
Hildesheim, Nr. 82 in Göttingen, Nr 81 in 
Frankfurt a. M., Nr. 94 3. Bat. in Jena, Nr. 
167 in Kassel, Nr. 115 in Darmstadt, Nr. 116 in 
Gießen, Nr. 110 2 Bat. in Heidelberg, Nr. 113 in 
Fretburg, Nr. 142 1. Bat. in Mühlhausen t. Elf. 
Nr- 105 und Nr. 172 in Straßburg im Elsaß 
Rr. 171 in Metz, Nr. 5 2 Bat. in Danzig und

141 1 - Bat. in Graudcnz. Andere Truppen- 
5.ct^., Waffengattungen stellen zum 1. April 
Einjährige nicht ein.

Die Zahl der Unfälle, die im Jahre 1896 
haben entschädigt werden müssen, hat sich wiederum 
gegenüber dem Vorjahre absolut und relativ ge
steigert. Sie betrug 85272, während sie sich 1895 
auf 74467 Mief. Von Jahr zu Jahr hat sie zu- 
genommen. 1886 waren nur 10540 Unfälle zu 
entschadrgeu, 1888 schon 21057, 1890 41420 
1892 54827 und 1894 68 677. Im Jahre 1886 
fanten auf 1000 versicherte Personen 2,83 ent- 
schadigte Unfälle, 1890 3,04, 1894 3,78, 1895 
niYprhn,11? .^^0 4,84. Hier ist die Steigerung 
S,fb"lg2 wie bei den absoluten Zahlen eine 

r?Onr zu Jahr eintreteude gewesen. 
Vuplelsweise zeigen die Jahre 1888 und

beffen gcgen bie Vorjahre, iu-
bd im 1 <?0(? Olcht verhütet werden können, 
oaB tm Laufe von -- - -
relative Zahl der
fast verdoppelt ist.

Heer und Marine.
6 — Die „Nordd. Allgem. Zeitung" meldet: „Der 
.^iser hat anläßlich des Stapellaufs des Panzer- 
^uzers „M" („Vineta") an den Staatssekretär des 
^ichsMarineamts aus Bromberg folgendes Tele- 
^ainm gerichtet: „Ich danke Ihnen für Ihr Tele- 
Srcilnm und gratulire der Marine zu dem neuen 
'^uzer. Vivat sequens!"
„ In der Heereskommission der fran- 

Aischen Deputirtenkammer sprach sich gestern der 
Ekiegsminister General Billot über den Gesetzent- 
*91tri betreffend die Niederlegung des Theiles 
be Pariser Festungsmauer zwischen Point du 

4°Ui* und Pantin aus. Der Minister empfahl die 
ZMahme des Gesetzentwurfs und hob hervor, daß 
,’e zu erbauenden detachirten Forts diesen 0>eil 

Festungsmauer Vortheilhaft ersetzen. wurden, 
^ie Veräußerung der freiwerderideu Terrains werde 
lliva 150 Millionen Franks erbringen, von denen 
^0 zum Bau detachirter Forts, der Rest zur Ver 
^sseruug der Heeresausrüstung dieneil sollen. Die 
Kommission sprach sich einstimmig für den Gesctz- 

^ltwurf aus. ... ... .
— Der französische Kreuzer „Pascal ist im 

begriff, Toulon zu verlassen, um sich mit dem Ge- 
'Pwadcr im äußersten Osten zu vereinigen. Ferner 
^richtet der „Temps" aus Toulon, daß angesichts 
frei* beunruhigendereil Lage auf Kreta zwei Kreuzer 
&eit Befehl erhielten, sich zum Auslaufen m Bereit
schaft zu setzen. ________

Lokale Nachrichten.
„0 »u fröhliche, o dn selige, gimdenöringendc 

Weihnachtszeit." Dieses zweite, viel gelungene 
VeihnnchMieb hat einen Laubsmam, von nns zum 
Verfasser Johannes Daniel Falk, geb. ben 28. 
Oktober 1768 in Danzig, besuchte da« Ghnmastnin 
feiner Vaterstadt, st,.bitte üi «alle The°l°gt-, l-bt- 
später in Weimar als fruchtbarer schriststeller und 
ieichnete sich durch umfassende Wohlthätigkeit an». 
Dort starb er am 14. gebruar 1826 a 8 ßegahoi» 
tiith. Seine „Auserlesenen Schriften" erschienen 
iii Leinria 1819 in drei Bänden, und >!, dem ersten 
fi h. m f S 357 das schone Lied, das ebenfalls 
«it der deutschen Menschheit seine Runde über d,e 

^Di7Lrb°am.-n Hagen .«i. vielem Recht 

erhebliche Rolle bei den Berkehrsniiglucksfalleii der 
Wen Seit. Jetzt finden wir »> dem->l born 
scheinenden Westfälischen Volk-bl 
th-i-nng, das! eine «^3 

bahnbeamten aus dem Direktion ' 
dem Eisenbahnminister und dem Z - '
Vertretung im Landtage ^3

Eingabe wird u. A. ausgesuyrr 
der Hülfsbremser sei durchaus £ - geringen 
beginnen mit dem verjcywmvc j 
«ohn von 1,60 Mark, arbeiten für diesen 

^°3ahre Jchren
Und steigen schließlich nach w.iu^.lNils 1,80 Mk. bis znm Höchstbetrage bon 1,90 Mb 

»Kilometergelder , . .hj„er Abwesenheit vom 
decken bei täglich achtzehnstuiiolg erMe.^iem^XÄ&& 

Wird über den Mangel att Beal ^ » »
* sollen regleme.cks.miM ^handcu^ scm, sitr 

ckdes Guterzugper ona b B l ^n 414 Bremsern.
nurWanten 158 Bremser, 

thatsächlich sind c ^^eit verwandt werden 
if nod) großtenth » eigentlichen Bremserdienst 

i jodaß f (inqe^c[(te Bremser vorhanden 
k etn^neniibcr etwa dreihundert provisorisch 

ckin werden gegen.cknr c» rp).fpr> irf,
augefteaten 6ülf8bre.nfern,

»tottena'rbeite uerroanW. Weiter empfindet es das 
snJr r r« .mit* große Harte, daß es immer 
>Mr ""auf “ einen ihm zngeordiieten Kassenarzt 
nur auf einen u (el)r oft Oon bclu 
Soaen eines einzelnen Mannes abhängig 
ist Die Beschwerden wegen mangfthaster Fnrwrge 
ich. .1 Unfall aekommenen Beamten werden 
hauptsächlich von deiijenigsU «hoben welche sich auf 
ärztlicher Anordnung rmer Badekur unterziehen 
'Uü n deren Kosten gemäß Gejetz vom 18. Juni 
1887 ' hfr Eisenbahuverwaltung zu tragen hat. 
Diesl Beschwerden betreffen den Nmftaud, daß die 
Kosten der Badekuren den Leuten nicht vorschüssig 
gezahlt werden, wie das früher geschehen ist, sondern 
eilt Xr Es werden ferner den Unfallreutnern, 
«ge -n den Vorschrift-» des Gesetzes, Me Aus- 
'» ni cht immer ganz gestaltet. Da der Direktions- 
bei-,; s ,.jck ' keine anderen Zustande aufweiseu 
£ ^ bi, übrigen Direktionen, so nehmen wir 

-Uch hier von dieser Eingabe lllotiz. Sie kann 
oinZrr « «oscknverdeu zur Unterlage dienen, »TäSW.. .. .. *
'»enbiget, «trolge^^'9. Im Lause dieses

^Ulhbbanten der Pfaffenthurm und 
x )lcs smb vvu ' Brückenthor vollständig »°«eL wm'de7 Ser sind die au ber Oftfeit? 

senden Gastkammern inentg-»S w».tg ^tn er 
L-d »-bracht und znm te; '»
?X\SÄCeBÄ die Grnftkapelle 

VÄ ist nach vorangegangener gründ-

^^lrngaug im L" s (b loß^undz^^ „ -i

30220, Bau.nwollschnitzel 10120, Thonröhren 
17500, Talg 8770, Getreide 44720, Holz 12380, 
Steine 61190, Häute 37 610, Natron 12 680, 
Korbholz 10050, Steinkohlen 22 500, Graupen 
12 270, leere Fässer 10800, in Summa 
1419270 kg.

Fünfundfünfzig Prozesse drohen den Schul- 
Vätern des Dorfes Weetfeld bei Han.m in West
falen. Vor einiger Zeit berichtete die „Volksztg.", 
von streikenden Schulkiudern in Weetfeld, die das 
Schulzimmer sämmtlich auf vorherigen Befehl der 
Eltern verlassen hatten, weil es nicht geheizt war. 
Der Lehrer Knoop ist in Folge dessen amtlich ge
nöthigt gewesen, fünfundsünzig Schüler als fehlend 
zu melden. Der Ortsschulinspektor Pfarrer Coester 
in Bönen und der Ehrenamtmann Schulze-Pelkum 
zu Pelkum sitzen nun zwischen zwei Stühlen. Wenn 
die Eltern der streikenden Schulkinder bestraft wer
den, so erheben diese Widerspruch und werden darin 
freigesprochen, da der Lehrer Knoop, der früher schon 
aus gleicher Ursache als Vater seine Kinder ans der 
Schule gehalten hat, vom Gericht freigesprocheil wor
den ist, weil man ihm nicht zuumthen könne, seine 
Kinder in einer ungeheizten Schulstube stundenlang 
sitzen zu lassen. Wenu die Eltern der streikenden 
Kinder aber nicht bestraft werden, so wird danlit 
amtlich anerkannt, daß der Streik der Schulkinder 
zu Weetfeld gesetzlich berechtigt war.

Seuchenvorfchrift. Von der Absendung von 
Kadavertheileil getödteter rotzkranker Pferde an die 
pathologischen Institute der thierärztlicheu Hoch
schule in Berlin soll fortan abgesehen werden. Von 
jedem ersten Fall von Rotzkrankheit in einem Pferde
bestände ist aber auch fernerhin rechtzeitig schleunige 
Anzeige sowohl den Regierungspräsidenten, als 
auch den zuständigen Ortsbehörden zu machen.

Der unglücklichste Tag in der Woche. 
Abergsäubische Seelen behaupten gewöhnlich, in 
Beziehung auf Unaunehnilichkeiten und Uuglücks- 
fülle, daß der Freirag der schlimmste Tag in der 
Woche sei; doch die Statistiker, denen selbst die 
anerkanuteste Ueberlieferung nicht heilig ist, behaup
ten kühn, an der Hand unumstößlicher Beweise, daß 
dieses omiuöse Vorrecht dem Montage gebühre. 
Als Beweis stellen sie folgende Tabelle der lliu 
glücksfälle auf, wie sie sich durchschnittlich per Tag 
ereignen. Demnach kämen auf den Montag 16,74 
vCt. auf den Dienstag dagegen nur 15,77 pCt. 
Am Mittwoch verringern sie sich zu 15,31 pCt, 
am Donnerstag steigen sie eine Kleinigkeit auf 15,73 
PCt, am Freitag und Sonnabend erhöhen sie sich 
auf 16,38 pCt, um am Sonntag auf 2,69 pCt. 
herabzusinken.

Der Binnenfchifffahrtsverkehr im unteren 
Lause der Weichsel soll gleich nach den Feiertagen 
geschlossen werden. Für den Floßverkehr ist "die 
Schleuse im Durchstichgebiet bereits geschlossen. 
Wird die Plehnendorfer Schleuse, wie beabsichtigt, 
zu Beginn nächster Woche geschlossen, so hört auch 
der von Firma Gebr. Habermann zwischen Danzig 
und Rothebude unterhaltene Personendampferverkehr 
auf, und der Verkehr wird nur noch bis Plehnen- 
dorf so lange unterhalten, bis starker Frost das 
Befahren der todten Weichsel für Schraubendampfcr 
unmöglich macht.

Versichernngsmarken bei den Land
briefträgern. Der Staatssekretär des Reichs
postamts hat angeordnet, daß den Landbriefträgern 
außer der bisherigeu einen fortan noch eine zweite 
Sorte von Versicherungsmarken der zuständigen 
Versicherungsanstalt zum Vertriebe an das Publikum 
mitzugebeu ist. Nach Vereiubaruug mit den zu
ständigen Ober-Postdirektiouen werden die Land
briefträger in Pommern daher Marken der ersten 
und der zweiten Lohnklasse bei sich führen.

Namensänderung. Der jetzige Namen der 
im Mckeise Strasbnrg Gelegenen Landgemeinde 
Zgnilloblott ist in die Benemiung „Königsmoor" 
umgeändert worden.

Aus den Provinzen.
Danzig, 23. Dez. Der Bau des neuen 

Panzerkreuzers 2. Klasse „Vineta" soll derart 
beschleunigt werden, daß die Indienststellung im 
Herbst nächsten Jahres unbedingt erfolgen kann. 
Die Gesammtkosten des Schiffes belaufen sich auf 
mehr als 7 Millionen Mark. Au dem Schwester- 
schisf „Freya" sind die Arbeiten inzwischen derart 
gefördert, daß fast.. die gesammten größeren Ober- 
deckbaiiteti, insbesondere der gewaltige vordere 
Panzerthurm, fast vollständig montirt sind; gleichen 
Schritt halten die inneren Arbeiten. „Freya" wird 
bereits zu Beginn des Frühjahrs mit den Probe
fahrten beginnen und alsdann sofort in den Ver
band des nächstjährigen Manövergeschwaders treten. 
Die Kreuzer erhalten eine Geschwindigkeit von 
18,5 Seemeilen in der Stunde; es hängt diese, 
im ersten Augenblick auffallende Thatsache, daß 
die neueren Kreuzer für eine geringere Geschwindig
keit gebaut werden, als die bereits vor
handenen Kreuzer 2. Klasse, damit zusammen, 
daß mau für die Jnftalliruug der viel stärkeren 
Schiffsartillerie auf den tieite» Schiffen und die 
dadurch bedingte viel größere Inanspruchnahme des 
inneren Schiffsranmes für Munitionskammern und 
Munitionsaufzüge, sowie für die Belastung des 
Schiffes durch einen theilweise um 25 Prozent 
stärkeren Deckpanzer und durch die Panzerungen 
der Thürme und Kasematten eine fast lMs Meter 
größere Breite und in Folge dessen eine zur Ueber
windung des Wasserwiderstandes ungünstigere Form 
des Schiffskörpers wählen mußte. Der Vortheil 
der stärkeren Armirung und des besseren Panzer
schutzes wiegt aber in diesem Falle den Nachtheil 
der geringeren Geschwindigkeit voll auf, und erstere 
war durchaus nothwendig, um unsere Kreuzer feind
lichen modernen Schiffen dieser Gattung, z. B. deil 
französischen Panzer Kreuzern, ebenbürtiger zu 
machen.

Kreis Schwetz, 23. Dez. Im Amthsbezirt 
M. hatte der Amtsvorsteher einen gewöhnlichen 
Feldweg, der nur zum Transport der landwirth- 

lichen Verkehr in Anspruch genommen, ohne daß 
hierzu ein Bedürfniß vorlag. Der gegen diese An
ordnung von den Interessenten eingelegte Wider
spruch ist vom Bezirksausschuß zu Marienwerder 
für begründet erachtet und die Verfügung des 
Amtsvorstehers aufgehoben worden. Die 'durch das 
Verwaltungsstreitverfahren entstandenen Kosten be
laufen sich auf mehr als 20Ö Mk., die vom Amts
bezirk aufzubriugen find. Wie verlautet, beabsich
tigen mehrere Amtseiugcsessene den Amtsvorsteher 
regreßpflichtig zu machen.

Marienwerder, 23 Dez. Ein empörender 
Vorfall spielte sich vor Kurzem in der Kirche zu 
Tiefeuau ab. Als der von dort versetzte Kaplau, 
der während seiner dreijährigen Thätigkeit am Orte 
sich die allgemeine Liebe und Hochachtung erworben 
hat, seine Abschiedspredigt hielt, rief ihm eine pol
nische Frau ohne den geringsten Anlaß grobe Be
schimpfungen zu. Natürlich wird diese empörende 
Störung noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

(!) Liebemühl, 23. Dez. Eine grausige 
Mordthat ist tu Bieberswalde verübt worden. 
Als Altsitzer wohnt bei dem Besitzer Daniel Wittek 
der 65jährige Friedrich Dombrowski, ein noch 
rüstiger, arbeitsfähiger Mann. Am Donnerstag 
voriger Woche wurde er in seiner Altsitzerwohnnng 
von der Ehefrau des Wittek (seiner Tochter) erhängt 
vorgefunden. Bei der Anmeldung des Todesfalles 
gaben die Wittek'schen Eheleute an, daß der alte 
Mann, der ein Trunkenbold gewesen sei, durch 
Selbstmord geendet habe; die That sei in nnzurech- 
nungsfähigem Zustande verübt. Inzwischen hatte 
jedoch ein Gendarm erfahren, daß der Erhängte 
schwere Verletzungen am Kopfe und anderen Körper
theilen anfweisc. Die weiteren Ermittelungen er
gaben, daß der Todte am Tage vorher in der 
Dunkelheit von einer Person in seiner Stube mit 
einer Wagenrnnge arg mißhandelt worden sei. Ein 
Arzt, an den der alte Mann telegraphirte, war 
nicht zu Hause gewesen. Die Leiche wurde nun mit 
Beschlag belegt, der Besitzer W. aber, als des 
Mordes verdächtig, gefänglich eingezogen. Heute 
hat er ein offenes Geständnis; abgelegt. Er habe 
den Alten gemißhandelt, in der Nacht getödtet und 
dann, um den Verdacht von sich abzulenkcn, auf
gehängt.

Rastenburg, 23. Dez. Die Stadtverordneten 
bewilligten in ihrer letzten Sitzung 5000 Mark als 
Beihilfe zu den Baukosten der Kleinbahnen. Dem 
Erwerb eines Baugrundstückes zum Neubau eines 
Gymnasiums aus städtischen Mitteln wurde zuge
stimmt. Eine Denkschrift über den Neubau eines 
Gymnasiums ist dem Kultusministerium eingesandt, 
welches dem Plane wohlwollend gegenübersteht. 
Der Ausbau des Schlachthofes und der spätere Neu
bau wurde als nothwendig anerkannt. Eine Vor
lage wird vom Magistrat ausgearbeitet werden.

Angerbnrg, 23. Dez. Ein merkwürdiges 
Vermächtnis; ist in diesen Tagen der Kirche zu 
Angerburg zu Theil geworden. Vor etwa 80 Jahren 
spielte ein kleiner Knabe auf dem hiesigen Kirchen- 
berg lind hatte dabei das Unglück, mit einem Steine 
eines der Kirchenfenster zu zerschlagen. Der Thäter 
blieb unentdeckt. Der Knabe wuchs znm Jüngling 
heran und ging in die Welt. In Berlin hatte er 
sich bis zu einem reichen Kaufmann empor gearbeitel. 
Das in seiner Vaterstadt zerschlagene Kircheiifenster 
aber hatte er noch nicht vergessen. Auf dem Sterbe
lager machte er sein Testament und bestimmte zur 
Sühne für den in seiner Kindheit augerichtetell 
Schaden ein Legat von 300 Mk. an die Kirche in 
Angerbnrg. Nachdem der Kaufmann — Klein ist 
sein Name — und seine Gattin in Berlin gestorben 
sind, hat der Testamentsvollstrecker die hiesige Kirche 
aufgefordert, das Legat in Empfang zu nehmen.

Aus Littauen, 23. Dez. Obwohl die statt
lichen Nadelwälder Littauens eine bedeutende Zahl 
von Christbäumen für andere Gegenden und Pro
vinzen liefern, so machen die Littauer selbst für 
sich davon seinen Gebrauch; die Sitte des Christ
baumes ist hier nur bei Deutschen vertreten. Der 
Littauer widmet den Weihnachtsheiligenabend aus
schließlich der Andacht. In einigen Gegenden wird 
die Mitternachsstnnde dieses sowie anderer Tage in 
den sogenannten Zwölften zur Ausführung eines 
alten, im Heidenthum seinen Ursprung habenden 
Aberglaubens benutzt. Es werden von dem Haus
vater oder der Hausfrau zu mitternächtiger Stunde 
die Obstbäume des Gartens mit einem Strohbande 
am Stamme umwunden. Bedingung für das Ge
lingen der Thätigkeit ist, daß der Ausführende voll
ständig in weiße Gewänder gehüllt ist, sich nicht 
umsteht und vollständig stille ist. Fragt man nach 
dem Grunde dieser Thätigkeit, so kann man die 
buntesten Antworten erhalten, wie, daß die bösen 
Geister dadurch aus dem Garten gebannt werden 
sollen, daß die Bäume tu Anerkennung für die ihnen 
bewiesene Fürsorge im nächsten Jahre besser tragen 2C. 
Au manchen Stellen werden die Thüren an Wohn
haus und Wirthschaftsgebäuden zur Bannung von 
bösen Geistern und Zaubrern mit den Zeichen des 
Kreuzes, Druideufüßetl oder sonstigen Zeichen ver
sehen. Im preußischen Littauen sind diese aber
gläubischen Weihnachtsbräuche durch die fortschreitende 
Kultur schon an vielen Orten verdrängt, sie finden 
sich dafür aber um so häufiger int polnischen Littauen.

bereitet aus dem patentirten öligen Auszug ^es 
harze« und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil me 
Wirkung des My. rhen-Creme bei HKUtVCrletZ- 
ungen, HauMeiden, Wundsein der 
ICsnder« aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohlechtheilendcn Geschwüren etc. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. DSJS7 Unübertroffen auch als 
ToUetten-Crdme. Erhältlich in grossen * Tuben n 
II i.— und kleinen zu 5U 1‘ig. in den Apotheken.

Milde, Reinheit n Wohlgeschmack sind



Kirchliche Anzeigen.

u

(Schutzmarke)

Sanißlöl-Kapselg

MkiltKisspolkii

(Ausfluss) 
ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen.

Viele Dankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk.

Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker

E.Lahr in Würz- 
burfl. In Elbing 

zu haben in den 
sechs Apotheken.

Am 1. Weihnachtsfeiertag.
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vormittags 93/< Uhr: Herr Propst 
Zagermann.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 93k Uhr: Beichte.

Gesang des Elbinger Kirchenchors:
1. Gr. Doxologie von Bortnianski.
2. Weihuachtslied von M. Prätorius.

(1511—1621.) 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
"Jleuftäbt ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 93/r Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors: 1. Große 
Doxologie von Bortnianski. 2. Tochter 
Zion freue Dich. Chor aus dem Orat. 
Jud. Maccabäus voll Händel. 
Vorm. 1F/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9^2 Uhr: Beichte.

Gesang des Kuabenchors: 1. Große 
Doxologie von Bortnianski. 2. Mo
tette: Ehre sei Gott in der Höhe, von 
Herzog.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 93/r Uhr: Beichte.
Abends 5 Uhr: Weihnachts-Abendgortcs- 

dienst, Chorgesänge. Herr Super
intendent Schiefferdecker.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. ll3/4 Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Prediger Knopf.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91/2, Nachm 2 Uhr: Sountags- 

schulbescheerung, Gewerbehaus, Kehr
wiederstraße.

In Wolfsdorf-Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Abends 6 Uhr: Kiuderbescheerung.

1807 er
Himbeersaft,

pro Pfund 50 Pfg.

Kirschsaft,
pro Pfund 45 Pfg.

empfiehlt die

Obsthalle
Wer Markt.

Bilder
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein
gerahmt bei

A. Birkholz,
Elbing, Kettenbrunnenstr. 5.

Zur bevorstehenden Winter-Saison 
bringe mein großes Lager von

T'abakspf eif en 
jeder Art und Länge und jeder 
Preislage in gefällige tLrinneruug. 
Ich empfehle: Lange Weichsel
pfeifen, Rüsterpfeifen mit weiter 
Bohrung, Hanspfeifen, kurze Horn- 
und Jagdpfeifen und andere Holz- 
uud «Dhagpfeifen in sehr reicher Aus
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüsse, Köpfe in allen Größen, Be
schläge, Schläuche, Pfeifenspitzen.

F. Paetzel, Brückstr.

Unter dieser Abkürzung pflegen die Zeitungen im Allgemeinen das 
„Berliner Tageblatt" bei Entnahme von Nachrichten aus demselben zu 
bezeichnen.

Bei einem sorgfältigen Vergleich der Leistungen der deutschen Zeitungen 
wird man sich bald überzeugen, daß "in Bezug auf Reichhaltigkeit und Gediegenheit 
des gebotenen Inhalts, sowie im Hinblick auf die rasche zuverlässige Berichterstattung 
das „Berliner Tageblatt" an erster Stelle steht. Bekanntlich ist das „B. T.“ 
durch seine eigenen an allen Weltplätzen, wie Paris, London, Petersburg, Wien, 
Rom, Konstantinopel, sowie an allen größeren Verkehrscentren angestellten Kor
respondenten vertreten, die diesem Blatte allein zur Verfügung stehen. Die 
sorgfältig redigirte, vollständige „Handelszeitung" des „B. T.“ erfreut sich 
wegen ihrer unbeeinflußten Haltung in kaufmännischen Kreisen eines vorzüglichen 
Rufes und wird wegen ihrer Unabhängigkeit auch von Privat-Kapitalisien als 
zuverlässiger Wegweiser geschätzt.

Die Abonnenten erhalten täglich eine Morgen- und Abend-Ausgabe 
mit der gediegenen Feuilleton-Beilage „Der Zeitgeist", ferner das bunt illustrirte 
Witzblatt „ULK“, das illustrirte belletristische Sonutagsblatt „Deutsche 
Lesehalle", die Mittheilungen über „Landwirthschaft, Gartenbau^ und 
Hauswirthschaft" und schließlich die vortrefflich illustrirte Fachschrift „Tech
nische Rundschan", also fünf selbstständige höchst werthvolle Zeitschriften.

Großen Beifall finden auch die ausgezeichneten Original-Feuilletons 
aus allen Gebieten der Wissenschaft und schönen Künste, sowie die hervorragenden 
belletristischen Gaben, insbesondere die vorzüglichen Romane und Novellen erster 
Autoren, welche im täglichen Roman-Feuilleton des „B. T.“ erscheinen, so im 
nächsten Quartal der neueste Roman des gefeierten dramatischen Dichters und 
Schriftstellers Adolf Wilbrandt: „Die glückliche Frau", sodann der neue 
fesselnde Roman der beliebten Erzählerin E. Vely: „Vornehm". Dw^ hoch
interessanten Reiseberichte des bekannten kühnen Forschungsreisenden Engen 
Wolf werden auch im nächsten Quartal fortgesetzt.

Das „B. T.“ läßt ausführliche Parlamentsberichte in einer beson
deren Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen versandt wird, am Morgen des 
nächstfolgenden Tages seinen Abonnenten zugehen.

Alle diese Vorzüge haben dem „B. T.“ den Rus eines Weltblattes ver
schafft nnd seine universelle Verbreitung bewirkt, nicht allein in Deutschland, son
dern in der ganzen gebildeten Welt, selbst in den entferntesten Ländern. Wo 
überhaupt im Ausland deutsche Zeitungen gehalten werden, da begegnet man 
sicherlich in erster Reihe dem „Berliner Tageblatt“, das gegen 60,000 
Abonnenten besitzt.

Ein vierteljährliches Abonnement des „B. Te“ kostet 5 Mk. 25 Pfg. bei 
allen Postämtern. Annoncen finden durch das „B. 1", namentlich in gebil
deten und besser situirten Kreisen, die erfolgreichste Verbreitung.

Knaben,
die Wickel- und Cigarrenmachen, 

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarrenmachen 
erlernen wollen, sowie ansgelernte

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein

w. Katom’s
Lufah-
Sohlen 

empfehlen
pro Paar 50 Pf.

Geschw. Salinger,
Wiener Schuh-Barar,

Am 2. Weihnachtsfeiertag
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangelische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier im 

Kindergottesdienst, wozu Kinder 
und Erwachsene sreundlichst ein
geladen werden. Predigt: Herr 
Pfarrer Bury.

Heilige Geistkirche.
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Neustadt. Ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Vorm. 9si2 Uhr: Beichte.
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der 

Sonntagsschule. Herr Pfarrer 
Malletke.

Heil. Leichnamkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsseier des 

Kindergottesdienstes.
St. Pauluskirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Reformirte Kirche. 

Hier: Kein Gottesdienst.
In Pr. Holland Vorm. 9^2 Uhr: Herr 

Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelisch-lutherische Gemeinde in 

der St. George-Hospitals-Kirche.
Vorm. 91/2, Nachm. 21/» Uhr: Herr 

Pastor Wichmauu aus Danzig.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91/2 Uhr, Nachm. 43/2 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
Jünglings-Verein Nachm. 3-4 Uhr.
In Wolfsdorf - Niederung: Vormittags 

9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: Herr 
Prediger Hinrichs._________________

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das

u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Gurt RÖber, Braunschweig.

Müller'*
Accord-Zithern
Preis für Kinder <A 7,50 

„ „ Erwachsene .A 12,50
bis 40.

Schule gratis. Von Jedermann 
in 1 Stunde zu erlernen. • 
Niederlage bei Hl. Oahl-

MSZÄ, Heiligegeiststr. 35, I.

können Sie eine gute Provinzial-Zeitung erhalten, wenn Sie die in 
Marienwerder täglich erscheinenden

„Neuen MkAprtlMlhkn Mitthnlungku
-bei der nächsten Postanstalt bestellen. Das Blatt kostet für das 
Vierteljahr nur 1 Mk. 80 Pfg, einschließlich Bestellgeld 2 Mk. 20 Pfg. 
und zeichnet sich vor vielen anderen Provinzialblättern dnrch be
sonders schnelle und zuverlässige Berichterstattung aus. Seine Leit
artikel sind klar und allgemein verständlich geschrieben, sein lokaler 
und provinzieller Theil unterrichtet über alle Vorgänge in Stadt und 
Provinz, sein Depeschentheil ist von besonderer Ausdehnung.

In dem den „N. W. M." beigegebenen Unterhaltungsblatt 
erscheinen hochspannende Erzählungen und gerade für das nächste 
Vierteljahr ist es gelungen, besonders fesselnde Romane und Er
zählungen zum Abdruck zu erwerben. In dem ebenfalls unentgeltlich 
beigefügten „Praktischen Rathgeber" erhalten Landmann und 
Hausfrau werthvolle praktische Winke.

Anzeigen, welche mit 12 Pfg. — für Auftraggeber außerhalb 
der Provinz Westpreußen mit 15 Pfg. — die Zeile berechnet werden, 
sind von erwünschtem Erfolge.

Die sechsmal wöchentlich in großem Format erscheinende

SS „Tilsiter Zeitung61 
(Zeitungspreisliste Nr. 7265) 58. Jahrgang mit den Beiblättern „Am Familien- 
tisch" (täglich), „Jllustrirtes Unterhaltungsblatt" (wöchentlich), „Landwirthschaftl. 
Mittheilungen" "(wöchentlich) und „Frauenblatt" (wöchentlich) kostet bei allen 
Postanstalten nur 1 Mk. 50 Pf. für das Vierteljahr. Die „Tilsiter 
Zeitung" bringt telegraphische Depeschen, telegraphischen Produktenbericht von 
der Königsberger Börse, Leitartikel, Politische Rundschau, Parlamentarische 
Berichte, das Wichtigste aus der Tagesgeschichte, Berliner Stimmungsbilder, 
sowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, Lokales und Provinzielles, Land- 
und Hauswirthschaftliches, Marktberichte, Wasserstnudsberichte, tägliche Wetter
prognosen, Gerichtsentscheidungen, Vermischtes, Briefkasten, Räthsel, Berliner 
Rubelkurs-Depeschen, Standesamtliche Nachrichten, Familien-Nachrichten, span
nende sittenreine Romane und Novellen nnd ein reichhaltiges Feuilleton; ferner 
werden in der „Tilsiter Zeitung" die vollständigen Gewinnlisten der Königl. 
Preußischen Klasseu-Lotterie zum Abdruck gebracht. In dem nächsten Quartal 
erscheint in der „Tilsiter Zeitung" eine Feuilleton-Serie von dem beliebten 
Schriftsteller Karl Böttcher unter dem Gesammttitel: „Aus geweihten Landen, 
Palästina-Fahrten." Ferner wird im neuen Quartal der Roman „Ein 
Brieffragment" von Marie Widdern zum zAbdruck gebracht werden. An
zeigen ä Korpusspaltzeile 15 Pfg., finden durch die „Tilsiter Zeitung" die 
weiteste und wirksamste Verbreitung. Neu hiuzutretende Abonnenten erhalten 
auf Wunsch einen illustrirten Tilsiter Familien-Kalender als Gratis-Zugabc. 
Die „Tilsiter Zeitung" hat auch den Postdebit in Rußland.

Expedition der „TUstter Zeitung".

Rheumatismus Balsam
«Reissaus66,

M qcf. qesch D. R. W. 1887«, ärztlich^mun^mpMm^le 

Gegen Haulschäden . E'* (Lilicmnilch), 
Hleiliciiiische altheerfchwcid
Ichthyol-, aromat. Schwefel-, Lanolin-, Schwefelmilch-, Lanolin- 
theerschwefel-, überfettete Theer-, Sandmandelkleienseife, Lilien- 
milchseife (40,50,70 -z), Perubalsam, Lanolin, Baselin, Glycerin, 

Coldcroam stets frisch nnd billigst bei Berais. Janzen.

Stammzüchterei der grossen, weissen

Edelschweine (Yorksbire)
der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha) Station ^riedrichswerth» 

Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise.
Allein auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft

'MT 835 Preise. TÄ9
Die Herde bcsteht in Friedrichswerth seit 1885, Zuchtziel ist bei Erhaltung 
einer derben Konstitution: „Formvollendeter Körperbaß, Schnellwüchsigkeit 

und höchste Fruchtbarkeit." Die Preise sind fest. Es kosten:
2— 3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.,
3— 4 ,, ,, ,, 80 „ „ *2*0

(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.)

WHt «ratis u. franko.
FriedrichSwrrih 1887. Ed. Ulsvör, Domäoenratb.

sind der beste Schutz gegen Glatteis- 
Sie sind klein und leicht, beschädigen 
den Absatz nicht, brauchen nicht von 
demselben entfernt zu werden, klappen 
nicht und sind außer Gebrauch völllg 
unsichtbar. Gegen Einsendung von 
Mk. 1.— franko per Post, f01’’ 
gegen Postvorschnß zu habeu bei

0. A. Stanek, Zittau (Sachsen)-
Wiederverkäufern Rabatt.

geeee®@®s®®@©@®
S Kaufmännische Ausbildung j 
H im Orte und nach allen Orten hin-, E 

SGratis
I Erstes Deutsches Handels-Lehr-lnstitut P 
a Otto ß

Goldene und alberne

Dilliikl'.-«.
unter streng reeller Garantie 
empfiehlt in großer Auswahl 

Eduard 3ippert, 
Pr. Holland.

Reichhaltiges Lager in 0)o!d-, Silber-, Mfenidewaaren, 
optischen Gegenständen u. Musikinstrnnrenter!.

ür weniges Hetd

heilen

äußerst praktischen Eissporen

I


